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Dar Neueste ln«Me
Der französische Außenminister Laval ist

ü» Moskau eingetroffen, wo er festlich
empfangen wurde. Am Montag fand eine
erste Besprechung statt, die in freundschaft¬
lichem Tone verlief.

Der Führer und Reichskanzler Adolf Hit¬
ler hat sein Belleid zum Tode des Mar¬
schalls Pilsudski telegraphisch übermittelt.
Zn Polen herrscht Nationaltrauer.

Ein Schritt Frankreichs und Englands in
Rom und Adis-Abeba soll nunmehr nahe
bevorstehen. Man will darauf dringen, daß
sich schnellmöglichst ein Versöhnungsaus-
jchuß an die Arbeit macht.

Bei den französischen Gemeindewahlen
Aab es einen starken Wahlerfolg der Kom¬
munisten. Außer ihnen und den Konser¬
vativen haben alle Parteien Sitze verloren.

Revolutionär- Soldat-
Staatsmann

Von Karl Overdyck
Die Nachricht von dem Tode des Mar¬

schalls Pilsudski hat in Deutschland mehr al>
das Mitgefühl für ein Volk ausgelöst , da-:
um einen Politiker trauert . Das national
sozialistische Deutschland empfindet an dem
Totenbett des Marschalls Pilsudski mehr all¬
eine flüchtige, unverbindliche Teilnahme
Nicht Polen allein har seinen
nationalen Helden , den Schöp
ser des Staates den Retter des
Bater lande s, verloren,  nicht Deutsch
land allein einen verständnisvollen Freund
der deutschen Wiedergeburt und einen am
richtigen Kameraden . Deutschland  niinnn
heute Abschied von einem ihm geistig und
seelisch verwandten Manne , der aus gleichen
Kraftquellen sein Vaterland auserstehen lie>
aus langer Ohnmacht und langer Entsagung
aus denen das neue Reich den Willen zu sei-
ner Befriedung und zu seiner Ehre schöpfte

Ueber Polen und Deutschland hinaus wird
Europa  erkennen müssen, daß mit den:
Marschall Pilsudski ein starker und treuer
Freund des Friedens die Augen schloß, der
auf die billigen Lorbeeren eines ehrgeizigen
Kriegers verzichtete, obwohl sie ihm greifbar
nahegebracht wurden . Europa wird ihm in
den Büchern seiner Geschichte gerecht werden
müssen, wenn die Leidenschaften der Gegen¬
wart den größeren Entscheidungen gewichen
find und durch sie verklärt wurden , daß er
größer war als der von gewissen Seiten er¬
wünschte und angerufene Bundesgenosse
gegen ein ehrliches, erwachtes Volk, das in
den gleichen Gesetzen der Ehre zum Leben
zurücksuchte, denen er. der Schöpfer des auf¬
erstandenen Volkes. Geltung verschaffte.

Mag es heute noch dem einen oder dem
anderen nicht erkennbar sein, in Polen , in
Deutschland, in Europa — mit dem Mar-
tchall Pilsudski ist ein größerer aus dieser
Welt gegangen als der Vater seiner Nation
als ein europäischer Politiker —. mit seinem
Tode schließt das Leben eines unbedingten
Kämpfers , eines wahren Sozialisten , eines
großen Menschen ab. Waren selbst freund¬
schaftliche Bindungen unseres Volkes zu dem
Volke dieses Großen nicht da. die sich in den
letzten zwei Jahren fanden und wohl finden
mußten , weil sich in dem ersten Marschall
Polens und dem deutschen Führer der gleiche
Geist der Ehre, der nationalen und sozialen
Sittlichkeit und der hohen Verantwortung
um den Frieden der Völker begegnete, hätte
das Schicksal in seinem oft stärkeren Walten
auch die geistige Begegnung dieser beiden
Volksführer nicht zugelassen, das national¬
sozialistische Deutschland konnte und würde
keine anderen Worte des Abschieds für den
Marschall Pilsudski finden, als die. daß einer
die Welt verließ, der erhaben und mit tief¬
ster Sittlichkeit das Gesetz für sein Volk fand
gegen die ungestümen Leidenschaften des in
der Flut von Haß und Herrschsucht. Unver¬
stand und Ungezügeltheit dahintaumelnden
Europas. Aber Deutschland ist glücklich, daß
es in das Buch seiner Geschichte den Namen
Pilsudski nicht nur als den Namen des größ¬
er« Politikers, sondern auch als den Namen

! eines entschlossenen Friedenswahrers schrei-
: ben kann.
i Nicht der Rausch einer schnellen Freund¬

schaft führte die Völker Polens und Deutsch¬
lands zusammen. Nicht gleiche Ziele krieae-

l rische» Ehrgeizes oder lauten Ruhmes brachte
l sie »über, nicht überschwängliche Beteuerun-
> gen. nicht übertriebene Huloigungen waren

uns Beweise eines ehrlichen, gemeinsamen
Suchens des Heils und Glücks der beiden Völ¬
ker. In mannhafter Verantwortung um das
Schicksal Osteuropas und damit des euro¬
päischen Friedens überhaupt haben die Män¬
ner Josef Pilsudski und Adolf Hitler eine sich

! bis in blinden Haß verlierende Gegnerschaft
I gelöst, über der die Glut und der Wahnsinn
> eines neuen Völkermordensschwelte.
! Wir wissen nur zu gut — und heute an¬

gesichts des toten Marschalls wird es uns
wieder greifend nahe —, die Leidenschaft
drängte zu einer gewaltsamen Entspannung

^ auf beiden Seiten , sie wurde roh. sie wurde
- brutal genährt von anderen Seiten , ein

lancierter , ja ein unbeabsichtigter Funke in
die leidenschaftlicherregten Gefühle hätte ge-

! nügt . um die beiden Völker, die beide des
; Friedens bedurften , in einer Raserei des
^ Hasses aufeinanderstoßen zu lassen. Wir wol-
: len nicht behaupten , daß die, die im stillen
j diese Leidenschaft nährten , sich ihrer Verant-
! wortung bewußt waren , aber gerade der
^ Mangel dieser Verantwortung verzehnfachte
^ die Gefahr.
: Da standen zwei Revolutionäre , zwei Sol-
, daten, zwei Staatsmänner zusammen. Fast
^ überraschend erfuhren die beiden Völker und
: oas erstaunte, zum Teil enttäuschte Europa
: am 26. Januar 1934, daß die hohe Sittlichkeit
: und Verantwortung zweier Männer , die mehr
. als Politiker und Diplomaten üblichen For-
i mates waren, sich zur Befriedung Europas
: entschlossen hatten.
j „DieDeutscheRegierungunddie
: polnische Regierung halten den
! Zeitpunkt für gekommen , um

durch eine unmittelbare Verstän-
j digung von Staat zu Staat eine
: neue Phasein den politischen Be-
! Ziehungen zwischen Deutschland
^ und Polen einzuleiten ." Mit diesen
: Worten wurde der Oeffentlichkeit der deutsch¬

polnische Freundschaftspakt bekanntgegeben.
! Nur die heimlichen Kriegstreiber teilten
> nicht das heimliche Aufatmen der beiden Völker
> und all derer, die rettungslos in einen pol-
: nisch-deutschen Krieg hineingezogen wären,
j wäre nicht entgegen der üblichen Form durch
: offene Aussprache dieser Freundschaftsvertrag
^ zustandegekommen, der das schwelende Feuer
: oes Krieges erstickte.
l Gewiß, es konnte nicht alles forlgeräumt
^ werden, was zwischen den beiden Völkern stand,
i es kostete Opfer,  fühlbare Opfer, und kostete
l Disziplin,  aber es wurde auch erreicht,
! was nötig war , wenn beide Völker bestehen

wollten in einer friedlichen Aufbauarbeit. Kein
Wunder, daß ans beiden Seiten die vermeint¬
lich geborenen Hüter der Nation in den Reihen

i der Reaktion die Stirn runzelten, — mit die-
! sem Freundschaftsvertrag, für den die Namen
' Pilsudski und Adolf Hitler zeichneten, war ihr

die Diplomatie beherrschender Geist aus-
' geschaltet.
: Zwei ebenbürtige Männer bewahrten ihre

Völker und Europa vor dem Wahnsinn eines
! neuen Krieges, der gar nichts anderes zur
, Folge haben konnte, als den endgültigen Zu¬

sammenbruch der europäischen Zivilisation und
! Kultur . Die nationale Ehre und Freiheit beider

Völker war gewahrt, wie es der nationale und
! soziale Geist dieser beiden Revolutionäre und
i Soldaten erforderte. Der große Staatsmann

Pilsudski und der junge Führer des national-
! sozialistischen Deutschlands gaben Europa das
: Beispiel wahrer Staatskunst und retteten es
> vor der Gefahr, der andere um geringerer Pro-
. bleme willen den Frieden der Welt zu opfern
l bereit waren.
? Empfindet Deutschland die Größe dieser
Z staatsmännischen und politischen Tat , ange-
- sichts des Todes des Marschalls Pilsudski mit
- so starker Gegenwärtigkeit, indem es mit auf--
! richtiger Trauer dem Toten die Ehren erweist,
j um so tiefer und schmerzlicher mutz das pol-
! nische Volk der Abschied ergreifen, den es nun
l nehmen muß von dem Revolutionär , Soldaten
! und Staatsmann , von dem Retter des Vater-
: landes, Josef Pilsudski.

Der Marschall schloß die Auqen an dem

Nalionattrauer in Polen
^Das Testament des toten Marschalls
: ep. Warschau, 13. Mai . !
> In tiefer Trauer liegt Polen. Es hat einen !
: seiner größten Söhne, den Schöpfer des neuen l
! Polen verloren. Trauerfahnen wehen von !
! allen Gebäuden. Die letzten zwanzig Jahre der !
l Geschichte des polnischen Volkes und Staates !
l sind unlösbar verbunden mit dem Namen des j
? toten Marschalls. Schon als Mitglied der Pol- <
j irischen Sozialdemokratie, das er in jungen !
! Jahren war, kannte er nur ein Ziel : die !
j Unabhängigkeit Polens. 1914 schuf !
! er die Polnische Legion im Verband der öfter- ^
: reichisch-ungarischen Armee. Und als 1918 ein ;
j vergrößerter polnischer Staat entstand, war er !
! Herz, Seele und Hirn dieses neuen Staats - j
^ Wesens. Er war es auch, der das Parteien - i
> unwesen, das den jungen Staat wieder zu zer- i
: stören drohte, ausschaltete; und er war es auch, !
! der durch die Loslösung der polni - ^
: scheu Außenpolitik vom Diktat §
! Frankreichs und durch den Ab - !
: ichlußdeszehnjäc , ri ge « Vertrags s
! mit dem Deutschen Reiche Polen i
: die Großmachtstellung sicherte , !

die es heute innehat.  Mit Recht nennt >
: der Aufruf des polnischen Staatspräsidenten , ^
! der noch in der Nacht zum Montag erlassen '
^ wurde, Pilsudski „den größten Mann der pol- !
! nischen Geschichte", der dem Volke das „Erbe ^
' seiner auf die Ehre und Macht des Staates ,

gerichteten Gedanken" binterließ. i

Das Testament Pilsudskis
Noch in der Nacht hat ein Kabinettsrat die

^ notwendigen Anordnungen getroffen. Der i
! Nachfolger Pilsudskis im Kriegsministerium j

hat angeordnet, daß an allen Regimentsfahnen
, und Standarten Trauerkokarden anzuheften :
l sind; ebenso haben alle Offiziere und Unter- ,
j offiziere sowie alle Staatsbeamten auf sechs
! Wochen Trauerflor anzulegen,
i Der letzte Wille des Marschalls  :
. liegt nach dem „Kurjer Poranny " schon seii !

Jahren fest. Zum Zeichen seiner Hochachtung !
^ für die Wissenschaft habe er sein Gehirn
i für wissenschaftliche Zwecke be- l
! stimmt. DasHerzsollnachWilna,in  >

dessen Nähe Pilsudski geboren wurde, gebracht !
werden und dort zu Füßen der sterblichen §

^ Ueberreste seiner Mutter niedergelegt werden, i
; Der Leichnam soll aber in der ^

alten Krönungsstätte der po l̂ni - !
schen Könige , in der Wawelburg i
zu Krakau , beiges etzt werden»  von !

^ wo aus die von ihm gegründeten polnischen !
Legionen 1914 in das Feld gezogen waren. !

Die Beisetzung Pilsudskis erfolgt a « l !
^ Staatskosten.  An Stelle von Kränzen, j
^ die am Sarge Pilsudskis nicht niedergelegt !
; werden sollen, haben die Mitglieder der Regie- j
: rung 5500 Zloty für einen Gedenkstein in ^
' Krakau gesammelt. Bis zum Tage der Bei- -

setzung fallen alle Theatervorführungen usw
aus

, Die deutsche Anteilnahme
! Der Führer und Reichskanzler hat be- ^
, kanntlich sofort nach dem Eintreffen der

Nachricht vom Tode Pilsudskis ein überaus
- herzliches Beileidstelegramm an den polni-
! scheu Staatspräsidenten gesandt. Montag

vormittag erschien im Aufträge des Führers

i Jahrestage , an dem nun vor neun Jahren die j
^ polnische Armee den revolutionärenSoldaten ^
. und ersten Marschall Polens bat, dem innen- j
! politischen Streit und der beispiellosen Miß- >
l Wirtschaft, die sich breitgemacht hatte, ein Ende
! zu bereiten, — an dem Jahrestage, an dem
! der Marschall die Regimenter aufmarschieren
! ließ, damit der junge polnische Staat wieder

in Ruhe und Ordnung seiner friedlichen Auf-
i bonarbeit leben konnte.
! Der größte Patriot der Geschichte Polens !
! mutz zu Grabe getragen werden. Möge zum !

Segen Polens «nd Europas sein Erbe würdige !
! Hände finden, die es in eine glückliche Zukunft !
l Polens überliefern, «nd die Kameradschaft mit >
: dem jungen Deutschland erhalten, ohne die wir
i «ns einen danernde« Frieden und eine blei- !
j bendc Kultur Europas «icht denken können ^

Die Anteilnahme Deutschlands
und Reichskanzlers Staatssekretär Dr.
Meißner  beim polnischen Botschaft«
^ipski,  um die tiefempfundene Teilnahme
des Führers an dem schweren Verlust , der
Polen durch den Tod des Marschalls betrof¬
fen hat , zum Ausdruck zu bringen . Gleich¬
zeitig wurde auf dem Gebäude der Präsidial¬
kanzlei, des Reichstages und aller Reichs¬
ministerien am Montag Halbmast geflaggt.
Auch am Tage der Beisetzung Pilsudskis wer¬
den diese Gebäude die Fahnen auf Halbmast
tragen.

Die gesamte deutsche Presse hielt am Mon¬
tag dem toten Schöpfer des neuen Polen
warme und herzliche Nachrufe. Insbesondere
wird hervorgehoben, daß es das bleibende Ver¬
dienst Pilsudskis gewesen ist. durch die Ver-
ständigung mit dem Deutschen Reiche Europa
von einem gefährlichen Brandherd befreit zv
haben.
Stimmen des Auslandes

Auch die englische Presse  würdig!
eingehend den toten Soldaten und Staats¬
mann Pilsudski, wobei als besondere Leistun¬
gen die Errichtung des jungen Staates , die
siegreiche Abwehr des bolschewistischen Vor¬
stoßes und der mit Deutschland abgeschlos¬
sene Pakt hervorgehoben werden. Der ar¬
beiterparteiliche „Daily Herold" glaubt Pro¬
phezeien zu müssen, daß der Tod Pilsudskis
eine kritische Lage in Polen schaffen würde.

In Paris  hat die Nachricht vom Tode
Pilsudskis einen tiefen Eindruck gemacht. In
langen Aufsätzen versucht die Presse, die Po¬
litik dieses Mannes zu erklären. Nur die
radikalsozialistischePresse schlägt da und dort
einen geradezu gehässigen Ton an . der von
zwei Dingen bestimmt wird : dem deutsch¬
polnischen Vertrag und der Ueberwindung
des Parteienliberalismus in Polen.

WMA MMittil»-
Allkihe sir Zmjktnißllirl

Ein Plan zur Regelung der russi¬
schen Vorkriegsschuldenan Frankreich
— Laval in Moskau

rp. Warschau, 13. Mai.
Der französische Außenminister Lava  1 ist

am Montag vormittag in Moskau einge-
krossen, wo er mit großem Pomp empfangen
wurde. Die Besprechungen haben noch a»
Montag begonnen.

Der ersten Unterredung um 13 Uhr zwi¬
schen Laval und Litwinow wohnten der fran¬
zösische Botschafter in Moskau, Alphand,
und der sowjetrussische Botschafter in Paris
Potemkin. bei.

In ihren Rückblicken aus den Warschauer
Besuch ist ein Teil der französischen Blätter
lehr optimistisch: so behauptet der ..Matin ",
daß 36 Stunden genügt hätten , um eine
völlige Wandlung m Warschau herbeizufüh.
ren. Daß aber diese Begeisterung nicht all¬
gemein geteilt wird , beweist die skeptische
Haltung des .Lour ". der erklärt , daß Polens
Hauptbeitrag zur Erhaltung d ŝ Friedens
darin bestehe, äußerste Neutralität zu wah¬
ren. Mehr verlange Frankreich nicht. Und
.Ouotidien " sagt, daß in Warschau tatsäch¬
lich nichts von dem erreicht worden sei. was
Laval sich als Aufgabe gestellt Yabe.

Die amtliche Warschauer „Gazeta Pvlska"
faßt die Ergebnisse des Besuches Lavals in
der polnischen Hauptstadt folgendermaßen
zusammen: Die Ünzerstörbarkeit der Verein¬
barungen zwischen Polen und Frankreich ist
bestätigt worden . Weder im Wortlaut des
franzöfisch-sowjetruffischen Abkommens nock
in den Absichten des Quai d'Orsay liegt
irgendeine Gefährdung der Beziehungen Po¬
lens mit Deutschland und der Sowjetunion

Beachtenswert ist eine Mitteilunq der fran¬
zösischen Finanzzeitung „Le Capital " zur
Mißstimmuno der Inhaber russischer Vor-
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kriegsanlerhen. Danach habe die französische
Negierung bereits Verhandlungen mit der
Sowfetregierung über die Regelung der ruffi-
'chen Vorkriegsanleihen ausgenommen. Die
Sowjets sollen einen Kredit von fünf
Milliarden Franken erhalten,
den sie zur Auftragserteilung an die franzö.
stfche Industrie verwenden sollen. Die Rück¬
zahlung dieses Kredites soll in zwanzig er-
höhten Jahresraten erfolgen: der Mehrbetrag
«oll den Inhabern von ruffischen Dorkriegs-
anleihen zufließen. Ueber die Höhe der je¬
weiligen Neberschüffe ist noch nichts bekannt.

Die Besprechungen Laval -Litwinow
Die erste französisch- sowjetrussische Be»

prechung hat am Montagnachmittag statt-
gesunden; sie dauerte eineinhalb Stunden.
Von französischer Seite nahmen teil : Laval.
Leger, Rochat und Botschafter Alphand ; von
russischer Litwinow . Krestinski und Potemkin.
äS wird erklärt , daß die Besprechung in
reundschastlichcr Atmosphäre verlief und alle

Fragen , die sich aus dem Pariser Pakt
ergeben, betraf . U. a. berichtete Laval über
seine Warschauer Besprechungen. Außerdem
wurde über den von Deutschland  wäh¬
rend der Stresa -Konserenz gemachten Vor¬
schlag  eines regionalen Nichtangriffspaktes
ohne Verpflichtung gegenseitigen Beistandes
»ür alle Beteiligten gesprochen. Die Derhand-
langen werden morgen weitergeführt . Eine
amtliche Mitteilung wurde nicht ausgeben.

Südslawten
bleibt sewietseindll»

Bukarest. 12. Mai.
Die Konferenz der Balkanpaktstaaten ist

nicht, wie ursprünglich geplant , am Sonntag
beendet worden, sondern wird noch am Mon¬
tag fortgesetzt. Der Eindruck daß die Er-
gebnisse der Konferenz hinter
denErwartungen zurückbleiben
würden , hat sich noch verstärkt. Die An¬
nahme, daß die gemeinsame Neuregelung der
Beziehungen der Balkanpaktstaaten zu Sow-
jetrußland , hauptsächlich infolge des Wider¬
standes Südslawiens . nicht möglich sei. ist
bestätigt worden. Jeftitsch soll kategorisch er¬
klärt haben, daß er als Vollstrecker des poli¬
tischen Testaments König Alexanders auch
in der Frage der Wiederaufnahme der Bezie¬
hungen zu Sowjetrußland nicht von den be¬
stehenden Grundsätzen abgehen könne. Er
soll aber gleichzeitig den übrigen Balkanpakt¬
staaten freigestellt haben, neue politische Ver¬
träge mit Sowjetrußland einzugehen. Tiefer
Standpunkt Ieftitschs wäre insofern von Be¬
deutung, als für die Kleine Entente die Ein¬
willigung aller Bündnismitglieder für jede
neue außenpolitische Bindung notwendig ist.

Nach Mitteilungen aus Bukarester diplo¬
matischen Kreisen Hai die politische Aktion,
die öffenbar in Anwesenheit Paul -Boncours
in Bukarest zu Ende geführt werden sollte,
zu keinem Positiven Ergebnis  ge¬
führt. Diese Aktion bezweckte eine engere
Bindung Rumäniens an Sowjetrußland im
Sinne der Herstellung einer Verbindung
zwischen der Tschechoslowakeiund Sowjet¬
rußland . Dieses negative Ergebnis soll auf
sehr starke Widerstände zurückzuführen sein,
die sich an zuständiger rumänischer Stelle
geltend gemacht haben.

Im übrigen wurden im Bukarester Außen¬
ministerium die Gerüchte über diese- Aktion
neuerlich sehr energisch als jeder Grundlage
entbehrend bezeichnet.

Saft-kfe-1gegen Samuel Wull
Reuhork, 12. Mai.

Auf Veranlassung des amerikanischen Dize-
konsuls in Toronto haben die kanadischen
Gerichte einen Haftbefehl gegen den ameri¬
kanischen Industriellen Samuel
Jnsull  erlaffen . Die Amerikaner verlan¬
gen die Auslieferung des Martin Jnsull , der
ebenso.wie sein Bruder , betrügerischer Finanz¬
geschäfte beschuldigt wird.

Selm Schlvermbelt für Krauen
und Mä-Oen

kk. Berlin , 13. Mai.
Ein Erlaß des Reichsarbeitsministers über

Frauenarbeit in der Fischindustrie weist die
bewerbeauffichtsbeamten an , die oft gesund¬
heitsschädliche Tätigkeit der Arbeiterinnen
in der Fischindustrie zu beobachten und gege¬
benenfalls einzuschreiten, wenn die Beschäf¬
tigung als zu schwer, gesundheitsschädlich
»der sonstwie ungeeignet für den Frauenkör¬
per erscheint. Es ist dies ein Erfolg einer
Eingabe der Reichsbetriebsgemeinschaft„Nah-
rung und Genuß" in der DAF.

Belon-ere Vertrauensärzte
für Schwangerschaftsunterbrechung

kk. Berlin . 13. Mai.
Der Erlaß der ersten verpflichtenden Stan-

desordnung für die deutschen Aerzte hat auch
zur Regelung des Verfahrens bei der Schwan¬
gerschaftsunterbrechung. u. zw. einheitlich für
das ganze Reich, geführt. Danach ist zur Fest¬
stellung der ärztlichen Begründung für eine
Schwangerschaftsunterbrechung, außer in
Fällen schwerster Lebensgefahr, die vorherige
Beratung mit wenigstens einem zweiten Arzt
erforderlich. Tie Standesvertretung bestimmt
diese zur Beratung beizuziehenden besonde¬
ren Vertrauensärzte . Das Ergebnis der Be¬
ratung ist in einem Protokoll festzühalten.
daS dem Vorsitzenden der Standesorganisa¬
tion zu übergeben und von diesem 10 Jahre
lang aufzubewahren isi

LmmiWcher Wlcisch i»
zmlttch

8b Paris » 13. Mai.
Die Annäherung Frankreichs an die Sowjets

yat sich bei den am Sonntag abgeschloffenen
sranzösijchen Gemeindewahlen bereits deutlich
ausgewirkt. Nach einer am Monlagvormittag
vom Innenministerium veröffentlichtenUeber-
sicht über die Ergebnisse in 855 von 858 Wahl-
bezirken haben die Kommunisten die
Zahl ihrer Gemeinderatssitze um
43 auf 9 1 erhöht.  Außer ihnen konnten
nur noch die Konservativen 9 Sitze gewinnen.
Me übrigen Parteien haben z. T. schwere Ver-
iuste erlitten : Sozialisten 7, französische Sozia¬
listen 1, republikanische Sozialisten 13, Radi¬
kalsozialisten 4, Unabhängige Radikale 7,
Anksrepublikaner 11. Repnblikanisch-demokra-
Asche Bereinigung 16.

Insbesondere in Paris ist 0er kommunistische
Erfolg außerordentlich augenfällig. Die Sozia-
listen sind von 10 auf 5 zusammenaeschmolzen,
sie Kommunisten indessen haben sich zu dem
bisherigen einen Sitz sieben andere dazuerobert.
In 1l8 anderen Wahlbezirken haben sich be¬
trächtliche Verschiebungen nach links ergeben.
Die marxistisch-kommunistische Presse stimmt
natürlich Siegesgesänge an : die bürgerliche
Presse mahnt zu gemeinsamer Abwehr gegen
Sas Fortschreiten der roten Front , ohne aber
zu den naturgegebenen außenpolitischen Rück¬
schlüssen zu kommen. Hingegen wird die Frage
aufgeworfen, ob die Regierung beim Wieder-
iusämmentritt des Parlaments zu Ende des
Monats der neuen innerpolitischen Lage wird
Rechnung tragen müssen; sogar Gerüchte.
Saß  deün Kabinett F landin keine
lange Lebensdauer mehr beschie-
Sen sein wird , gehen in Paris
bereits um.

Vernunft bricht jjch Balm
Ein beachtenswerter Aufsatz der „Times"

eg. London, 18. Mai,
Die letzte Aussprache im englischen Ober¬

haus, in der sich die meisten Redner gegen den
Deutschland verurteilenden Genfer Beschluß
wendeten, gibt den „Times" Anlaß, in einem
längeren Leitaufsatz Betrachtungen über
..Großbritanniens richtige Politik" anzujtcllei».
Es heißt Sa u. a., daß der künftige Friede Ser
Welt davon abhänge. ob das System gegen-
'eitiger Anpassung vorherrsche. Reichs¬
kanzler Hitler jer auf jeden Fall
Ser entschiedenen Meinung , daß
Deutichland den Frieden wolle.
Ganz Deutschland glaube, Satz Hitler mit der
Wiederherstellung der Wehrhoheit den Anfang
gemacht habe, um dem deutschen Volke wieder
den ihm zukommenden Platz in Europa zu ver¬
schaffen. Wenn er dabei schroffe Methoden ge¬
braucht habe, so liege die Schuld nicht völlig
bei ihm, sondern müsse von denen geteilt wer-
Sen, die ein Versprechen abgegeben, aber nichts
getan hätten, um dieses Versprechen einzulösen.
Zwei Punkte sollen gegenwärtig besonders be¬
rücksichtigt werden: Der eine sei daß
Reichskanzler Hitler selbst keine
Forderung gestellt habe , die
Zöllig unvernünftig sei.  Die andere
l?i, daß er von internationalen Verpflichtun¬
gen nur solche verletzt habe, die er stets von
ffch gewiesen und die das deutsche Volk niemals
«merkannt habe.

SwuMmt unsittliches Verhalten-
Mti-rmysm«nd

klc. Berlin . 13. Mai.
Wie sehr sich rasiengesetzlichesDenken in

Ser Deutschen Rechtssprechung bereits durch¬
gesetzt hat . zeigt eine kürzlich ergangene Ent¬
scheidung des Reichsgerichtes. Ein Ehemann
hatte auf Scheidung seiner Ehe geklagt, weil
Sie Frau infolge beharrlicher Trunksucht
außerstande war . erbgesunde Nachkommen
auf die Welt zu setzen. Die Scheidung wurde
vom Reichsgericht mit folgender Begründung
ausgesprochen: Eine Ehe. die ihre besondere
Aufgabe, für erbgesunden Nachwuchs zu sor¬
gen, durch schuldhaftes Verhalten eines Ehe-
teile? nicht erfüllen kann, könne geschieden
werden, weil das schuldhaft unsittliche Ver¬
halten eine schwere Verletzung der durch die
Ehe begründeten Pflichten darstelle.

Zwei Krauen als Mörderinnen
Zweifache Todesstrafe im Rehfelder Prozeß

beantragt
Berlin , 13. Mai.

Im Mordprozeß gegen die 62jährige Hen -
' che l und deren Tochter, die 23jährige Ger¬
trud Sombrutzki,  geborene Henschel, die
beschuldigt werden, in der Nacht zum 25. Juli
1931 den 3vjührigen Ehemann der Gertrud
Sombrutzki, den Kraftwagenführer Kurt
Dittmann,  in Rehfelde an der Ostbahn
erschossen  zu haben, wurden am Montag
die Strafanträge gestellt. Sie lauteten gegen
sie Frau Henschel und ihre Tochter wegen
gemeinschaftlichen Mordes auf Todes¬
strafe  und dauerndem Verlust der bürger¬
lichen Ehrenrechte. Wegen des zwei Tage vor
der Erschießung des Dittmann auf diesen
unternommenen Mordversuches wurde gegen
Frau Sombrutzki außerdem eine Zuchthaus¬
strafe von fünf Jahren und fünf Jahren Ehr¬
verlust und Stellung unter Polizeiaufsicht be¬
antragt . Die gleiche Strafe soll auch ihre
Mutter wegen Anstiftung zu diesem Mord¬
versuch treffen. Die Verhandlungen im Reh-

ielder Mordprozeß begannen am 2. Mar . Erst
Montag konnte die Beweisaufnahme ab¬
geschlossen werden, da viele Zeugen vernom¬
men werden mußten.

Geschwaderflug' über den Pazifik
geglückt

ISigantische llSA .-Manöver im Stille« Ozean
Mehrere tödliche Anfälle

Honolulu, 13. Mai.
Der Schleier des Geheimnisses, der die

-merikanischenFlottenmanöver
m Stillen Ozean  umgibt , wurde am

Sonntag für kurze Zeit gelüstet, da 32 grü¬
nere Einheiten die bei Honolulu liegende
Marinestation Pearl Harbonr  anliesen.
Bei dieser Gelegenheit erhielt man auch die
erste Nachricht über den Stand des Fluges
Ser 48 amerikanischen Marine-
'lugzeuge.  die Donnerstag abend von
Marl Harbour nach der Midway-Jnsel ge¬
startet waren . Der Chef der Manöver . Admi¬
ral Reeves.  gab bekannt, d. Z der Ge-
chwaderflug erfolgreich  durchgesührt sei.
Die Flugzeuge hätten die Strecke von 1206
«teilen auftragsgemäß zurückgelegt.
Bei den Flottenmanövern ereigneten sich

mehrere Unfälle. Als die Flotte eine Kette
feindlicher" U-Boote durchstieß, fuhren zwei

Zerstörer,  die als Führerschiffe dienten,
.usammen. Dabei wurden ein Mann ge¬
lötet  und niehrere verletzt. Obwohl die Zer¬
störer stark beschädigt wurden , konnten sie
och den Hafen erreichen. Eine weitere Mel¬

dung besagt, daß ein Fliegerleutnant bei
mein Flugzeugabsturz getötet

morden ist. Ob es sich dabei um ein Flugzeug
Ses oben erwähnten Geschwadersluges hän¬
selt. ist bisher nicht bekannt geworden.

Alle Flottenbewegungen werden weiterhin
Areng gcheimgehalten. Alle Garnisonen an
er Küste des Stillen Ozeans liegen in

.riegsmäßigem Alarm,  da jeden
Augenblick ein Angriff der Flotte erfolgen
nun.

Württemberg
Die Lmi-MMptsta-t meldet:

Die chilenische Regierung hat Carlos Cruz
zum chilenischen Wahlkonsul in Stuttgart er¬
sannt . Das Konsulat in Stuttgart ist zustän¬
dig in Württemberg , Baden, Hohenzollern,
Rheinprovinz und im Saarland.

Am Samstag stieß in Ser Rheinlandstraße
bei der Funkerkaserne ein Personenkraftwagen
mit einem auswärtigen Motorrad zusammen,
anscheinend infolge Verschuldens des Motor¬
radfahrers . Dieser wurde in verletztem Zustand
ins Krankenhaus gebracht. Am Sonntag stießen
an der Kreuzung Tübinger- und Fangelsbach-
Dtraße zwei Krafträder zusammen.
Ein Mitfahrer wurde erheblich verletzt in
einem Krankenhaus ausgenommen. Drei wei¬
tere Beteiligte trugen unbedeutende Schür¬
fungen davon und konnten die Fahrt fortsetzen.

Der ReichSbifchof
bei Reichsstatthalter Murr

Stuttgart »13. Mai . Reichsstatthalter M nrr
unpfing heute vormittag Reichsbischof Mül-
«e r mit seiner Begleitung» bei der sich u. a.
Tberkonsistorialrat Korß  sowie der Rcichs-
Aiter der Deutschen Christen, Dr . Kinder,
sesonden.

Stuttgart » 13. Mai . (Schwäbischer
Heilschlamm auf der Ausstellung
.Leben und Gesundheit ":) Vor

Millionen Jahren setzten sich im schwäbi¬
schen Liasmeer in einer Bucht, die heute den
Rand der Schwäb. Alb bildet, Schlamm-
ichichten ab, die im Laufe der Entwicklung
physikalische und chemische Umwandlungen
durchmachten. Diese Schichten bergen neben
den in der ganzen Welt berühmten Ver¬
steinerungen, die wie kein anderes Erdgebiet
ein Bild der frühesten Entwicklung unserer
Flora und Fauna geben, das Äusgangs-
material für einen Heilschlamm, der aus
dem dunkelblaugrauen staubfeinen Gestein
der Liasschicht bei Bad Voll  ge¬
wonnen wird . Dieser Heilschlamm ist nun
zum erstenmal seit seiner Entdeckung unter
dem Namen Posido — der Name ist her¬
geleitet von dem sog. Posidonienschiefer —
aus der Ausstellung .Leben und Gesund¬
heit" in seinem Ursprung und seiner Auf¬
bereitung dargcstellt. Bekanntlich ist die
Fundstelle dieses deutschen Heilstoffes seit
langer Zeit durch ihre heilkräftigen Schwe¬
felquellen' bekannt. Dieser Heilurschlamm ist
ein durch sachkundige Bearbeitung in seinen
ursprünglichen Zustand zurückgeführter
Meeresschlamm, der seine besondere Wirk¬
samkeit durch Mischung von drei verschiede¬
nen Schichten des Posidonienschiefers erhält.
Dadurch , daß dieser Naturheilstoff auf deut¬
schem Boden gewonnen werden kann, trägt
er dazu bei. die deutsche Volkswirtschaft zu
entlasten.

Stuttgart . 13. Mai . (Glückwunsch des
Ni i n i st e r p r ä i i d e n te  n.) Ministcrprä-
noent M e r g e n t h a l er hat an die Daim¬
ler-Benz AG. folgendes Glückwunschtele¬
gramm gerichtet: „Zum großen Sieg in Tri¬
polis der Betriebsführung und Arbeiterschaft
herzlichste Glückwünsche. Durch das glänzende
Ergebnis hat sie die hervorragende Güte
deutscher Werkarbeit machtvoll bewiesen."

Wie mm in Aalen-er Wotmuuosnsrsteuert
Aalen, 13. Mai . Hier wurde dieser Tage

sin gemeinnütziges Unternehmen gegründet,
das, obschon es in seiner Art nicht neuartig
ist, doch von allgemeinem Interesse sein kann:
die Gemeinnützige Wohnungsbau Aalen
G. m. b. H. Diese will denjenigen Volks¬
genossen, die durch Private Unternehmen
nicht bauen können, zu einem Eigenheim ver¬
seifen und ist ganz auf dem Grundsatz der
Gemeinnützigkeitaufgebaut . Die GmbH, wird
grundsätzlich nur Treuhänder sein für die¬
jenigen Volksgenossen, die sich ernstlich be¬
mühen, ein Eigenheim zu bekommen und die
über ein Eigenkapital von 20 Prozent der
Bausumme verfügen. Die restlichen 80 Pro¬
zent der Baukosten sind folgender¬
maßen  a u s z u b r i n g c n:  40 Prozent
des Bauwerts durch l . Hypothek der Kreis-
«parkassc. 1500—2000 NM. von der Landes-
Aeditanstalt , der Rest nach Abzug des Werts
Ser Eigenleistungen und der Einsparungen
durch die GmbH. Das geplante Eiufamilien-
lans im Preis von zirka 7500 NM. bietet
sie Gewähr für ein befriedigendes Wohnen.
An der GmbH, sind neben der Stadtgemeinde
Aalen noch eine größere Anzahl privater
Firmen beteiligt.

Brand in-er Papierfabrik
in Gemmrislmm

Gemmrigheim» OA. Besigheim, 13, Mai . In
Ser hiesigen Papierfabrik Rairelhubcr u. Co.
wach heute früh kurz nach 7 Uhr in dem Alt¬
papier-Lager des Neckar-Baues ein Brand aus.
Das Feuer , das sich zuerst durch starke Rauch¬
entwicklung bemerkbar machte, wurde sofort
mit den Feuerlöschmittcln des Betriebes be-
iämpft. Auch die rasch alarmierte Freiwillige
Feuerwehr von Gemmrigheim und die Motor¬
spritze von Kirchheim nahmen die Brand¬
bekämpfung sehr tatkräftig auf. Ohne Rauch¬
masken konnte dent Brandherd überhaupt nicht
beigekommen werden. Der Sicherheit halber
wurde auch die Motorspritze von Bietigheim
gerufen, die aber nicht mehr in Tätigkeit zu
reten brauchte, da es den Bemühungen der

Feuerwehren von Gemmrigheim und Kirch¬
heim gelungen war , daS Fetter auf seinen Herd
m beschränken und zu löschen. Der Bau der
Fabrik mit seinen Eisenbeton-Decken und
Wänden kam der Bekämpfung des Feuers

Ahr zustatten. Als Brandursache wird Selbst-
cntzündnng  aug 'Mwuunm.

RMMAvs Müller
ln Marbach unb SraMetm

D.w erste Tag seiner gestern angetretenen
VüAtemberger Reise brachte dem Reichs-

Aschof besondere Eindrücke. Am Sonntag
morgen fand in der Geburtsstadt Friedrich
Schillers in Marbach  eine gottesdienst¬
liche Feierstunde statt, zu der eine gewaltige
Gemeinde aus der näheren und weiteren
Umgebung zusammenströmte. Der Reichs-
bischos forderte in seiner Predigt in ein¬
dringlicher Weise zu einem lebendigen Ehri-
llentum der Tat . das sich auch im grauen
Alltag bewährt und zu einem unerschntter-
Achen Gottvertrauen aus. Am Nachmittag
and in Gegenwart einer großen Menge vor

sem Schillermuseum eine Kundgebung statt.
Sie sich zu einem Bekenntnis für die deutsche
Ev. Kirche und für das deutsche Volk ge¬
kältete. Den Sonntag beschloß eine große
Kundgebung in Crailsheim . Die Eindrücke
dieses Tages faßte der ReichSbischos noch
Anmal in einer längeren Rede zusammen.

der er über die gewaltigen Aufgaben der
deutschen Ev. Kirche und ihrer Verantwor¬
tung gegenüber Volk und Staat in der ihm
eigenen fesselnden Art sprach. Der Reichs¬
bischof wurde an allen Orten von einer
zroßen Menge trendig begrüßt

Biberach, 13. Mai . (O b e r sch w ä b i -
scher Artilleristen - Tag in Bibe¬
rach a. d. R.) In Biberach  a . d. Riß
wird am Sonntag , den 2 6. Mai,  in Ver¬
bindung mit dem Regimentstag des Reserve- .
Feld-Artillerie -Negiments 27 ein ober-
schwäbischer Artilleristen - Tag
durchgeführt. Sämtliche Artilleristen Ober¬
schwabens sind zu diesem Treffen herzlich
cingeladen. Die Teilnahme einer motori¬
sierten Batterie des Artillerieregiments Ulm
wird einen Hauptanziehungspunkt bilden.
Um eine Uebersicht über die Beteiligung der
oberschwäbischen Kameraden zu erhalten,
find Anmeldungen erwünscht an Kamerad
Gustav Bahr,  Biberach a . d. Riß. Thea-
terstraße 15, unter Angabe der Regiments¬
und Batterie -Zugehörigkeit.

Tettnang , 13. Mai . (Heftiges G e w i t-
ter mit Hagelschlag .1 Am Sonntag
nachmittag brach über die Stadt und ihre
Umgebung ein heftiges Gewitter herein, das
mit Hagelschlag  verbunden war . Die
Hagelkörner fielen in sehr großer Dichte.
Glücklicherweise dauerte der Hagelschlag nur
kurze Zeit , so daß der an Flur und Früch¬
ten entstandene Schaden nicht allzugrob sein
dürfte.

Kirchheim, OA. Besigheim. 13. Mai.
Motorradfahrer schwer verun¬
glückt .) Der 22 Jahre alte Willy Klep  -
se r von hier zog sich in Heilbrvnn bei einem
Motorradunfall einen schweren SchiM
delbruch  zu Lebensgefahr besteht nicht.

Ludwigsburg , 13. Mai . (Vom Un¬
glück verfolgt .) Ein 25 Jahre alter
Mann von hier , Ser erst am Samstag ans
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dem hiesigen Krciskrankenhaus . wo er län¬
gere Zeit wegen eines Oberschenkelbruchs
untergebracht war , entlassen worden war.
unternahm am Sonntag seinen ersten Aus¬
zug nach Affolterbach. Dort kam er zu Fall
und brach sich den Oberschenkel
noch einmal an der gleichen Stelle , so daß
er wiederum ins Kreiskrankenhaus verbracht
werden mußte.

Leonberg, 13. Mai . (Schweres Motor-
raduu glück .) Am Sountagmittag wollte
Ser 27jährigc Motorradfahrer Klotz aus Sin»
selfingen vom Glemseck nach Hause fahren.
Beim lieberholen eines Fahrzeuges streifte er
an einem Berliner Kraftwagen, wobei ihm
rin Fuß abgeschlagen  wurde . Mit
einem Unterschenkelbruch brachte ihn der Be¬
sitzer des Personenkraftwagens in das Leon»
bergcr Kreiskraukenhaus.

Nürtingen , 13. Mai . (Schwere Un¬
fall  c.) Der Wolfschluger Berg wurde wieder
zwei Personen zum Verhängnis . Sonntag
nachmittag fuhr dort ein Radfahrer Frau
Zimmer  m a n n von Nürtingen an, die mit
schweren Kopfverletzungen durch das Sanitäts -,
mito weggebracht werden mußte. Am Montag¬
morgen mußte das Sanitätsauto zum zweiten¬
mal dorthin, um einen Radfahrer namens
Erich Henzler  von Grohingen zu holen, der
beim Ausweichen vor einem Motorradfahrer
in den Straßenkandel geraten und gestürzt
war. Er hatte dabei Handverletzringen und
^inen Nervenschock erlitten.

Der Unterrrcht-5- und BildungsauSschutz der >
Deutschen Reichsbahn hat am 9. und 10. Mar
unter dem Vorsitz des Präsidenten Honold  der
Reichsbahndirektion Stuttgart im Rathaussaale in
Bad Mergentheim  seine 18. Sitzung ab¬
gehalten . Den Gegenstand der Beratungen bildeten
Fragen des dienstlichen Unterrichtswesens.

Dem verheirateten Kaufmann Willy Quet-
ting in Göppingen  rst durch rechtskräftigen
Bescheid des Oberamts Göppingen die gewerbs¬
mäßige Besorgung fremder Rechtsangelegenheiten,
insbesondere die Ausübung des Gewerbes eines
Steuerberaters untersagt worden.

Am Lamstagsrüh verunglückte der verheiratete
Robert Schaich von Kohlberg,  OA . Nürtin-
gen beim Langholzführen  dadurch , daß
eine Eiche ins Rollen kam. wobei dem Genann¬
ten der linke Fuß abgeschlagen  wurde.
Der Verunglückte mußte mit dem Sanitätswagen
in die Chirurgische Klinik nach Tübingen ver¬
bracht werden. *

Ein scheu gewvroenes Rind riß auf der Esels¬
brücke in Ravensburg seinem Führer aus . sprang
bei der Maschinenfabrik Escher Wyß in das
Bahngleis  nnd besichtigte dann den ganzen
Bahnhof.  Verschiedene Personen , die das wild
gewordene Tier halten wollten , sprang es über
den Haufen . Erst beim alten Friedhof konnte das
Rind eingefangen werden.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 14. Mai 1985.

Immer der Sonne zu rüstig und ohne
Ermatten ! So nur bringest du hinter dich
deinen Schatten!

Dienstnachrichten
Bon dem Bischof von Rottenburg ist im Ein¬

verständnis mit dem Patronatsherren dem Frei¬
herrn von Raßler die Pfarrstelle Untertal¬
heim  dem Pfarrverweser Johann Käs da-
>c!bst verliehen worden.

Diensterledigungen
Die Bewerber um die Stadtpfarrftelie Her-

renalb Dek. Neuenbürg, sowie die Pfarrei Alt-
tzengstett Dek. Calw, haben sich binnen 8 Wo¬
chen beim Eo. Oberkirchenrat zu melden.

Sonderzug tns Blaue
Der Sonderzug ins Blaus am Sonntag , den

iS. Mai fährt nun schon um 7.S4 Uhr in Nagold
ab. (nicht 8.10 Uhr). Im Sonderzug wird ein
Berpslegungswagen mitgeführt werden. Die
Fahrpreise sind aus dem Anzeigenteil ersichtlich.
Der Fahrkartenverkauf dauert nur noch bis
Freitag , 17. Mai 19.00 Uhr. Fahrkarten ab
Nagold können auch im Gasthaus zur „Krone"
(Fahrkartenausgabe Stadkbahnhof) gelöst wer¬
den.

Nagold —Altensteig
Dem Sommerfahrplan voraus, bringen wir

heute im Anzeigenteil die Abfahrts- und An¬
kunftszeiten nach und von Altensteig, die ab
15. Mai Geltung haben. Der Fahrplan hat sich
wenig verändert. Neu hinzugekommen ist der
Sonntagszug Nagold ab 6.10 Uhr. Altensteig
an 6.58 Uhr: in Wegfall kam der Werktags¬
zug Altensteig ab 6.02 Uhr, Nagold an 6.55 Uhr.

Das Frühlingsfest in Ifelshaufen
Am Sonntag fand bei schönem Wetter mü>

zahlreicher Beteiligung der Bevölkerung von
nah und fern das übliche Frühlings fest
statt. Schon um 6 Uhr früh wurde die Ein¬
wohnerschaft mit fröhlichem Gesang Ser HI.
und des BdM. geweckt. Um 7.80 Uhr traf sich
die männliche Dorfjugend, um die Wettkämpfe
auszutragen : die Mädchen zum gemeinsamen
Morgenspaziergang, im lachenden Sonnenschein.
Um 11 Uhr fand sich wieder alles zur Morgen¬
feier auf dem Adolf-Hitlerplatz zusammen. Nach¬
mittags um 1.30 Uhr zog ein stattlicher Festzug
zum Festplatz auf die Sommerhalde. Dieser Platz,
mit dem Blick auf das im Frühlingsgewand
besonders schmuck aussehende Heimatdörfchen,
war wie eigens für die Veranstaltung geschaffen.
In bunter Folge wechselten Tänze. Lieder und
Spiele ab. Es ist eigentlich nicht leicht zu sagen,
was am besten gefallen hat. die Volkstänze der
HI . und BdM.. oder der Reigen der Jungmäd¬
chen.

Das Kasperletheater, ebenfalls von den IM.
aufgeführt, war eine besondere Zugnummer.
Nicht vergessen werden darf das Jungvolk, das
verschiedene Spiele zum Besten gab. ganz be¬
sonderen Spaß machte ihnen der Kletterbaum,
um sich ein ordentliches Vesper, ein HI .-Abzei-
chen oder ein Taschentuch herunterzuholen. Nur
allzuschnell verging der Nachmittag. Um 5 Uhr
ging es dann unter frohen Marschweisen ins
Dorf zurück, um 8 Uhr traf man sich wieder im
„Lamm" zu einem gemütlichen Beisammensein,
wobei nach Herzenslust getanzt wurde. Zu¬
sammenhängendist zu sagen, daß alles in allem
als wohlgelungen bezeichnet werden darf. Allen
Mitwirkenden sei hier herzlich gedankt, beson¬
ders Rösle Baumann,  unter deren Leitung
das Ganze entstand. Von den vielen Stuttgarter
Besuchern ist die Obergauführerin. Maria
Tchönberger  besonders zu erwähnen.

Gefahren des Frühlings
Je wärmer es draußen wird , desto lauter

wird der Nus. ins Freie zu kommen, frische
Lust in die Lungen zu pumpen und die Win»
kerschtacken auszuspülen . Auch die Kinder
sollen möglichst viel in die Sonne und in

die irilcye Lust gehen und sich draußen ge¬
hörig tummeln.

Aber wie wir Erwachsenen oft unter der
llmstelliiug unseres Körpers im Frühjahr zu
leiden haben die sa durch die erhöhte Son-
neiistrahliing bewirkt wird , io gibt es auch
Kinder, deren zarter Organismus den Früh-
lmgsbeginn nicht leicht erträgt . Besonders
die Kleinkinder sollte man recht vorsichtig
an die Sonne gewöhnen. Einem durch und
durch geinuden Kind wird zwar die Umge¬
wöhnung nichts aiismachen. aber es gibt
doch Kinder, die ans Sonnenstrahlung mit
erhöhter Temperatur reagieren . Ein d i r e k.
tesSonnenbadim  Frühling kann ihnen
erheblich schaden.

Natürlich dari man nicht in den Fehler
verfallen , nun sedes Kind ängstlich vor Be¬
sonnung zu schützen, es ist hier nur von zar¬
teren Konstitutionen die Rede.

Im Frühjahr kann man sich noch nicht
an ' die Erde letzen denn der Boden ist noch
vom Winter her auSgekühlt. Man muß dar-
aui achten, daß die Kinder in Bewegung
bleiben: es gibt sa io viele Bewegungsspiele,
zu denen sie auch unschwer zu bringen sind.
Der Bewegnngsdrang ist nach den langen
Winkerwochen in den Kindern selber so stark
entwickelt, daß sie setzt gerne hernmtollen.
Aber sie lallen sich nicht ermüden , dann ist
die Versuchung, sich hinznsetzen. doch zu stark.
Erkältungen sind ans diesen Gründen nicht
selten.

Die gleiche Gesahr besteht darin , daß die
Kinder im Früliiahr leicht nasse Füße be¬
kommen. Das ist nicht immpr zu verhindern,
aber es sollte selbstverständlich sein, daß bei
der Heimkehr Strümpfe und Schuhe gewech¬
selt werden.

Neue Sportschule der tvürtt. W.
Grundstock der umfassenden Ausbildung

und Schulung der deutschen Jugend in der
Hitlerjugend ist die körperliche Er¬
tüchtigung,  besonders in dem vom
Neichsjugendsührer zum ..Jahr der Ertüch¬
tigung " erklärten Jahre 1935. Nicht Spezia,
listenzüchtung, sondern Stählung und ge¬
sunde Ertüchtigung auf allen Gebieten ist
das Ziel. Die Hitlerjugend hat den Jung¬
arbeiter aus der Werkstatt herausgeholt und
ihn stark und leistungsfähig gemacht.

In dieser, sür Deutschland wichtigen Ar¬
beit. hat die württembergische Hitlerjugend
durch die 1. Sportschule des Gebie¬
tes 2 0 in Sillenbuch  einen weiteren
Schritt vorwärts getan . Dieser Tage wurde
das frühere Haus der Gebietsführerschule in
Sillenbuch zu einer Sportschule umgewan¬
delt. die unter der Leitung des Jungvolk¬
fachbearbeiters für Ertüchtigung in der Ab¬
teilung E des Gebietes 20, Ernst Hayl.
steht. Mit dieser Sportschule ist eine wei¬
tere Möglichkeit zur planmäßigen Ausbildung
von Sportwarten für die Hitlerjugend ge¬
geben. Schon in der nächsten Woche wird
der erste Lehrgang auf der neuen Sportschule
einziehen.

Freizeit auch für unsere Mädel
Bier Ferienlager des BdM.

erwarte « die berufstätigen Mädel

Der Obergau des württembergischen BdM.
hatte im vergangenen Jahr vom 1. Juli bis
30. September fünf Ferienlager für Mädel,
gleich, ob sie dem BdM . angehörten oder
nicht, aufgezogen. Bei den Arbeitgebern
fand damals der Kampf des BdM . um die
so notwendige Freizeit für die arbeitenden,
zu einem großen Teil sehr schwer arbeitenden
und dabei noch in der Entwicklung begriffe¬
nen Kameradinnen — von Einzelfällen ab¬
gesehen — erfreuliches Verständnis und auch
Unterstützung. So kam eS nicht selten vor.
daß den Mädeln nicht nur der volle Lohn

für die Ferienzeit, sondern darüber hinaus
noch eine Zulage  zur besseren Ausnützung
der Ferien gewährt wurde . Im BdM . war
die Freude groß, als die nur kurz vorbereitete
und mit einiger Kühnheit durchgeiührte
soziale Aktion für die Jung¬
arbeiterinnen jeder Art  im ver¬
gangenen Jahr einen wirklich großen Dauer¬
erfolg hatte . Die damaligen , von BdM .-
Führerinnen gut geleiteten Freizeit -Heime,
in denen alte Notwendigkeiten
einer gründlichen nnd nachhal¬
tigen Erholung aufs beste be¬
rücksichtigt  wurden , waren während der
ganzen Zeit ihres Bestehens voll belegt, und
die Zahl der Kameradinnen , die dort , größ¬
tenteils wohl zum erstenmal seit sie beruf¬
lich tätig sind, in guter Kameradschaft Aus¬
spannung , Freude und neue Kraft zur Wei¬
terarbeit fanden, war sehr groß.

Auf Grund der reichen Erfahrungen des
vergangenen Jahres kämpft der BdM . auch
in diesem Jahr unentwegt um die Freizeit
seiner arbeitenden Kameradinnen und hofft
dabei ans noch mehr Verständnis und Ent¬
gegenkommen als bisher . Bis jetzt sind vier
Freizeitlager  vorgesehen : in Koh -
lerstal,  einem der schönsten Punkte des
Schwarzwalds (offen vom 26. Mai ab) und
Burg Wilden  st ein  über dem oberen
Donautal , in Künzelsau und im
SPatzennest.  Bahnstation Herrlingen bei
Ulm a. T . (offen vom 15. Juni ab).

Eine angemessene Freizeit für die arbeiten¬
den Kameradinnen ist eine soziale Notwen¬
digkeit. Dafür zu sorgen betrachtet der BdM.
als eine seiner dringendsten Ausgaben.

Fungarbeiterfreizeit geregelt
Ein Erlaß des Treuhänders der Arbeit

Da bis jetzt ein einheitliches Urlaubsrecht
nicht geschaffen wurde, und der Treuhänder
der Arbeit sich außer Stande sieht, sämtlich«
Tarif -Ordnungen durch den Erlaß einer
neuen Urlaubsregeluug noch vor dem Beginn
des neuen Urlaubsjahres zu ergänzen, emp¬
fehle ich dringend, im Einvernehmen mit
der Deutschen Arbeitsfront , sür das Jahr
1935 den Urlaub sür die gewerblichen Gefolg¬
schaftsangehörigen sämtlicher Betriebe, also
auch derjenigen, die als Kleinbetriebe keine«
Bertrauensrat zu bilden haben, nach folgen¬
den Sätzen zu aewiibren:

a) Jugendliche Arbeiter:
Im 1. Arbeitsjahr 12 Arbeitstage,
im 2. Arbeitsjahr 1v Arbeitstage,
im 3. Arbeitsjahr 8 Arbeitstage,
im 4. Arbeitsjahr 6 Arbeitstage.

i») Lehrlinge:
(bei vierjähriger Lehrzeit):

Im 1. Lehrjahr 12 Arbeitstage,
im 2. Lehrjahr 10 Arbeitstage,
im 3. Lehrjahr 8 Arbeitstage,
im 4. Lehrjahr 6 Arbeitstage:

(bei dreijähriger Lehrzeit):
im 1. Lehrjahr 12 Arbeitstage,
im 2. Lehrjahr S Arbeitstage,
im 3. Lehrjahr K Arbeitstage.

Es wird erwarkek, daß die Bekriebsfüh-
rungen bei rechtzeitiger Mitteilung durch
die HI . auch denjenigen Jugendlichen und
Lehrlingen , die hiernach Anspruch auf
einen geringeren Urlaub haben, die Teil¬
nahme an einem Kurs in einem Freizeik-
lager - er HI . dadurch ermöglichen, daß sie
einen Höchflurlaub von 12 Arbeitstagen
gewahren.

Zur Klarstellung verschiedener Anfragen
sei angefügt , daß selbstverständlich für die
Teilnehmer am Reichsberufswettkampf , sowie
sür die Schulzeit Abzüge von der Lehrlings-
entschädigung nicht erfolgen dürfen.

RMMNWIll Murr
zur Rundfunkgerätebeschaffung der HI.
Was andere Jugendorganisationen in

jahrzehntelanger Arbeit und unter Mithilfe
weitester und kapitalistischer Kreise in der
Heimbeschaffung erreichen konnten, muß die
Hitlerjugend m unendlich kürzerer Zeit
bewerkstelligen; denn ohne würdige und
wohnliche Heime ist kein frohes Gemein¬
schaftsleben denkbar. Helsen wir des-
halb alle mit . um dem jungen
Deutschland daseinstdasSchick-
>al unseres Volkes auf seinen
Schultern tragen wird , das zu
geben , was es braucht:  ein Heim,
das seinem stolzen Namen würdig ist. und
das auch in der Ausstattung das besitzt, was
die Ausübung ernsten und heiteren Gemein¬
schaftslebens ermöglicht. Dazu gehört auch
ein geeignetes Rundfunkgerät.

qez. Wilhelm Murr.
Gauleiter,

Reichsstatthalter in Württemberg.

Betriebsausflug
Ebhause«. Bereits an Weihnachten letzten

Jahres hat die Betriebsfiihrung der Firma
Entzlen  ihrer Gefolgschaft einen gemeinsamen
Ausflug in Aussicht gestellt. Am letzten Frei¬
tag wurde er nun zur Wirklichkeit. Morgens
5.30 Uhr war die ganze Gefolgschaft zur Stelle
und bei herrlichem Wetter und frohem Gesang
ging es,in einem großen Omnibus über Freu¬
denstadt. Kinzigtal, nach Freiburg i. B. Zunächst
wurde hier die Furnierfabrik Jäger eingehend
besichtigt. Anschließend folgte die Besichtigung
der schönen Stadt , wo neben den vielen Se¬
henswürdigkeiten. vor allem das Münster, sowie
der prachtvoll angelegte Stadtgarten ins Auge
fielen. Nun wurde gemeinsam das Mittagessen

Schwarzes Nrett
«achdr » « «kl »«» .

Die Deutsche Arbeitsfront
Es wurde wiederholt festgestellt, daß teilweise

für den 1. Mar keine Lohnzahlung stattgefun¬
den hat. Wir ersuchen diejenigen Gefolgschafts¬
mitglieder. die bis heute noch keine Lohnzah¬
lung für den 1. Mai erhalten haben, sich bei der
Kreiswaltung der DAF. altes Postamt zu mel¬
den. DAF. Kreiswaltung Nagold.

Deutsche Arbeitsfront. Rechtsberatungsstelle
Morgen nachmittag findet von 5—6 Uhr eine

Sprechstunde für die Eefolgschaftsmitgliederin
der Deutschen Arbeitsfront auf dem Geschäfts¬
zimmer der Verwaltungsstelle der DAF. Nagold,
im alten Postamt, statt.

HI . Achtung: Turnen!
Heute abend beginnt das Turnen schon 19.45

Uhr und von jetzt ab bei gutem Wetter immer auf
dem Hindenburgplatz zur Vorbereitung der leicht¬
athletischen Hebungen für das Leistungsabzeichen.
Wir treten also auf dem Hindenburgplatz
im Sport an. Der Geff.

eingenommen, das umso mehr mundete, als es
den Geldbeutel der Teilnehmer nicht in Anspruch
nahm.

Frisch gestärkr ging es übers Höllental zum
Titisee, auf dem eine Motorbootfahrt gemacht
wurde. Dann wurde noch der schneebedeckte Feld-
verg bestiegen, von wo aus sich eine weite und
herrliche Aussicht bot. Ueber das wunderschön
gelegene Triberg und seinem interessanten Was¬
serfall ging es nun nach einem kleinen Imbiß
wieder der Heimat zu, wo man abends gegen
10.80 Uhr eintraf.

Schießftandweihe
Rohrdorf. Der. wie von fachmännischer Seite

geurteilt wurde, bestangelegte, schönste Klein¬
kaliberschießstand im Bezirk wurde am Sonntag
seiner Bestimmung übergeben. Unter Voran¬
tritt des Musikvereins Ebhausen gings hinauf
zu der am Linsenweg erstellten Anlage. Dort
hieß Bürgermeister Schmid die Gäste will¬
kommen. vor allem den Diplom-Ingenieur
Schaible  z . Zt . Ulm. Die Gemeinde habe in
ihrem Teil ihr möglichstes zum Schießstand bei¬
getragen. Dank gebühre Ingenieur Schaible.
dem er ein Geschenk der Gemeinde überreichte,
den wackeren schaffenden Männern , die alle ihre
freie Zeit opferten, und Truppführer Schä¬
fer.  dem Schießleiter, dem er den Schießstand
übergab. Nach dem Aufziehen der Flagge sprach
Ortsgruppenleiter S chö t t l e-Ebhausen der Ge¬
meinde Rohrdorf seinen Dank aus. Dipl.-Ing.
Schaible gab sodann einen Ueberblick über die
zu bewältigenden Arbeiten. Er dankte den mit¬
helfenden Männern , deren Opferfreude er oft
bewundert habe, besonderen Dank verdiene
Truppführe Schäfer und Kameras Maurer¬
meister Lenz.  Den Ansprachen folgte ein drei¬
faches Sieg Heil auf den Führer . 20 Ehrenschei¬
ben wurden gestellt, auf die mit Eifer losge¬
knallt wurde. Begleitet von der Mustka zogen
nach einigen Stunden die Trupps in das Gast¬
haus zum „Ochsen" zu einem noch gemütliche«
Beisammensein.

Nun übet Treu und Redlichkeit,
geh't nie den krummen Steg:
und schießet keinen Meter breit
vom Ziel dort hinten weg!

Kirchenkonzert
Emmingen, Ein seltener Genuß wurde der

hiesigen Einwohnerschaft am letzten -Sonntag
abend geboten. Auf Veranlassung von Pfarrer
Romberg  wurde hier, unter Mitwirkung
von Dr. Häring,  Frau Schmölze  und den
Stadtpfarrverwesern von Nagold und Wildberg,
ein Kirchenkonzert veranstaltet. Mit einem Prä¬
ludium und Fuge von I . S . Vach für Orgel
nahm es seinen Anfang. Und nun folgte ein
abwechslungsreiches Programm für Flöte, Vio¬
line. Cello und Orgel. Alle diese Vorträge wa¬
ren durchsetzt von ansprechenden fein vorgetra¬
genen. geistlichen Gesängen von Frau Schmölze.
Den Abschluß bildete der gemeinsam gesungene
Choral : „Ach bleib mit deiner Gnade" und ein
prächtig gespieltes Nachspiel von Dr. Häring,
wobei sich unsere Orgel immerhin als Instru¬
ment mit wohlklingenden Registern erwies.

Berkehrsunfall
llnterjettingen . Gestern vormittag 8.45 Uhr

fuhr der Personenwagen IV/8402 einer Pforz-
heimer Firma gehörend, die Bongartstraße ein¬
wärts und wollte an der Straßenecke bei Ge¬
bäude Nr. 62 in die Hauptstraße Unterjettin-
gen—Oberjettingen einbiegen, dabei kam es zu
scharf um die Ecke und ist auf den Lastwagen
Illtt 3075 des Unternehmers Waker  aus Ober¬
jettingen aufgefahren. Letzterer konnte noch
etwas nach links abbiegen und hat dadurch ein
größeres Unglück verhütet. Zwei auf einer Stra --
szenbank sitzende Kinder kamen mit leichtere«
Verletzungen davon, während ein Mitfahrer des
Personenwagen, u. a. eine Gehirnerschütterung
durch den Anprall davontrug. Landjägerbeamte
waren alsbald an der Unfallstätte. Die Schuld
dürfte nach allgemeiner Ansicht den Führer des
badischen Personenwagens treffen.

Friedrichstal , OA. Freudenstadt . 13. Mai.
(Holzstamm rast in Hau sw  and .)
Holzhauer der Gemeinde Baiersbronn waren
damit beschäftigt, oberhalb dem Steinäckerle
in Friedrichstal einen 18 Meter langes
Holzstamm erster Klaffe abzuseilen. Dabei
ging der Stamm durch und sauste 300 Meter
den Hang hinunter . Dort traf er auf das
neuerbaute Haus von Sensenschmied Glaser
auf . Er Pralle zum Glück zuerst an den Eur-
gangsstufen zurück und durchbrach dann erst
im zweiten Stoß die Rückwand deS
einstöckigen Gebäudes  derart , daß
er in das Besuchszimmer hineinragte . Eta
weiteres Glück ist. daß im Augenblick deT
Unglücks niemand im Zimmer war.

!
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Hirjaa . Oberholzhauer Gottl. Weber  von
Oberkollbach verunglückte am Samstag beim
Holzfällen in der Nähe der „Blaiche" bei Hirsau.
Seine Verletzungen waren so schwer, daß er
kurz nach der Ueberfiihrung ins Kreiskranken¬
haus verstorben ist. Den hart betroffenen Hin¬
terbliebenen wendet sich allgemeine Teilnahme
M-

Letzte Nachrichten
Mjansreiche SeojseuverbreüM

bei katholischen Srben
Berlin , 13. Mai.

Die Justizpressestelle in Berlin teilt mit:
Dre durch einen Sonderbearbeiter der
Staatsanwaltschaft Berlin getätigten Ermitt¬
lungen haben den Verdacht umfang¬
reicher Devisenschiebungen  be¬
stätigt . (Legen eine Reihe von Orden sind die
Ermittelungen soweit gefordert worden, daß
bereits Anklage erhoben ist oder in Kürze er¬
hoben werden wird . In der ersten Sache steht
Ende dieser Woche Termin vor dem Schöffen¬
gericht Berlin an.

NSM. löscht Moorbrand
Itzehoe. 13. Mai.

Der tatkräftige Einsatz der gesamten Be¬
legschaft der „Ädols-Hühnlein -Motor -Sport-
schuls" in Nordoe verhinderte die weitere
Ausbreitung eines Moorbrandes , der bereits
eine Fläche von über dreieinhalb Quadrat¬
kilometer ergriffen hatte . Durch Ersticken des
Feuers in aufgeworfenen Wassergräben ge¬
lang es am Sonntagabend , des -Feuers Herr
zu werden und einen wertvollen Waldbestand
vor der Zerstörung zu bewahren.

Rudolf Keß in Stockholm
. ktz. Berlin . 13. Mai.
Der Stellvertreter des Führers , Reichs¬

minister Rudolf Heß,  ist Montag morgen
in Begleitung seiner Gattin , des Reichsärztc-
sührers Dr . Wagner  und des Geopolitikers
Prof . Dr . Haushofer nach Stockholm geflo¬
gen. Auf dem Flugplatz in Nörrköping wurde
er vom deutschen Gesandten Prinz zu
Wied  und vom Landesbeauftragten der
NSDAP . Bartels  empfangen.

Dienstag abend spricht Neichsminister Heß
vor der Deutsch-schwedischen Vereinigung in
Stockholm über das neue Deutschland.

Stskdvrtmelduns„Sras Koppelt«"
Hamburg , 13. Mai.

Nach einer Mitteilung der Deutschen See¬
warte stand das Luftschiff „Graf Zeppe¬
lin"  um 17 Uhr MEZ. ungefähr 250 Kilo¬
meter westlich Kap Barbas an der afrikani¬
schen Küste.

Sport -Rachrichten
Fußball

; sHalbzeit bei den Ausstiegspielen
Abteilung 4 Schwarzwald:

BsL. Nagold 3 3 N ü 7:3 v li
TSV . Aistaig 3 111 6:4 - 3
Vorwärts Weigheim 3 10 2 13:0 2
FE . Dornstetten 3 0 1 2 3:13 1
Mit den Begegnungen Nagold—Weigheim 3:2
und Aistaig- Dornstetten 1:1 fand die Vorrunde
in der Abteilung 4 Schwarzwald ihren Abschluß.
Für die Ileberraschung sorgte wiederum der
TSV . Aistaig. der sich nach seinem hohen Siege
gegen Weigheim diesmal auf eigenem Platze ge¬
gen Dornstetten mit einem glücklichen1:1 be¬
gnügen mußte. Wie die Tabelle zeigt, liegt nun
der VfL. Nagold mit 3 Punkten Vorsprung vor
Aistaig sicher in Führung und braucht nur noch
2 Punkte, um aufzusteigen. Wenn auch 2 von
den 3 Spielen der Rückrunde den VfL. nach aus¬
wärts führen, wo mir Punktverlusten gerechnet
werden muß, so ist doch kaum anzunehmen. daß
auch das Heimspiel gegen Dornstetten, weiches
nächsten Sonntag stattfindet, ungünstig ausgeht.
Die Frage nach dem zweiten Äussteigendenist
noch völlig offen. Wir sind geneigt. Weigheim
trotz 1 Punkt Rückstand hinter Aistaig die bessc- j
ren Aussichten einzuräumen, da es die zwei wich- !
tigen Spiele gegen Aistaig und Nagold zu Hause
hat. Vielleicht bringt der nächste Sonntag mit !
dem Spiel Weigheim Aistaig sVorspiel 1:4> !
einige Klarheit.

TSV . Aistaig FE. Dornstetten 1:1 !
In Aistaig hoffte man vergebens auf eine» :

klaren Sieg gegen den Tabellenletzten. Die Ein- f
heimischen spielten ihr schlechtestes Spiel und :
mußten heilfroh sein, daß durch Handelsmeter
nach der Pause der Ausgleich, und (war fünf
Minuten vor Spielende zustande kam.

Radrennen in Oeschelbronu !
Von herrlichem Wetter begünstigt, fand vor

einer großen Zuschauermenge am Sonntag das
Rennen statt. Das Rennen selbst war auf der
ganzen Linie ein großer Erfolg, uno der Verein
hatte in der Zusammenstellungder Mannschaf¬

ten eine glückliche Hand. Auch kamen ganz wenige
ungefährliche Stürze vor. Im einleitenden Er¬
öffnungsfahren siegte überraschendMuff -Vai-
hingen. Ganz große Leistungen wurden im 2-
Stunden-Mannschaftsfahren gezeigt. Gleich vom
Start weg sichertenP f e i f e r - M o o s m a n n.
K. einen kleinen Vorsprung, und nun setzte eine
Jagd ein, welche sich über eine ganze Stunde
hinzog. Vorstoß auf Vorstoß folgte und so blie¬
ben die ersten Ueberrundungen nicht aus. Hier
siegten 3kr. 3 W a t t e r - K e i l b a ch. Stuttgart
die das ganze Feld um eine Runde zurückließe»
vor Moosmanu-Pfeifer. Die auswärtigen Fah¬
rer waren vom Pech verfolgt, zeigten aber gute
Leistungen, so konnte die neu zusammengestellte
Mannschaft nach Ausscheiden ihrer Partner Do-
nicke-Köln und Werner-München trotz scharfer
Gegenwehr das Feld überrunden. Zwei Mann¬
schaften gaben das Rennen infolge Sturz und
llebermiidung auf.

Ergebnisse: Eröffnungsfliegerfah¬
ren  über 1000 Meter:
1. Muff -Vaihingen : 2. Element -Stuttgart:
3. Pfeifer -Cannstatt : 4. K ei l bach -Stuttg

Anfänger:  1 . Koch-  Oeschelbronu: 2.
Krau  s-Tübingen.

2 - S t u n d e n - M a n n scha f t s f a h r e n
um den „Großen Maipreis " :

1. Watter - Keilbach.  Stuttgart 28 Pkte:
2. Pfeifer - Moos mann.  K . Cannstatt-
Lauterbach. 23 Pkte. und eine Runde zurück.
3. Element-Kurz. Stuttgart . 13 Punkte : 4. Muff-
Moosmann, H.. Vaihingen-Lauterbach. 12 Pkte:
5. Schatz-Gröner. Cannstatt.

Hanvel und Verkehr
Krankenkassen RelOskommittariat

aufgehoben
Wie die Landesstelle Württemberg -Hohen-

zollern iin Reichsverband der Ortskranken¬
kassen mitteilt , ist die mit der Berufung von
Oberregierungsrat Dr . Müller  als des
Beauftragten für die Ueberführung der Ge¬
meinschaftsaufgaben in der -Krankenversiche¬
rung auf die Landesverficherungsanstal:
Württemberg gestellte Aufgabe als erfüllt
anzusehen. Damit ist die Berufung von Ober-
regierungsrat Dr . Müller , gleichzeitig in fei¬
ner Eigenschaft als Reichskommifsar für die
Krankenkaffen Württembergs , durch Anord¬
nung des Reichs- und preußischen ArbeitS-
ministers im ersten Fall ab 1. Mai . im an¬
dern Fall mit Wirkung vom 1. Juni an als
erledigt anzusehen.

Oberregierungsrar Dr . Müller wird durch
leine Verzzfnna zum Sachbearbeiter für

Krankenversicherung in der Landesversiche-
rungsanstalt Württemberg sich weiterhin i»
der reichsgesetzlichen Sozialversicherung betü-
tigen.

Die Besteuerung der Sanitätshunde . Der
Reichs- und preußische Minister des Inner»
hat die Landesregierungen ersucht, entsprechend
dem Vorgehen in Preußen die Gemeinden an¬
zuweisen, solche Sanitä 1shunde,  die sich
im Besitz der Sanitätskolonnen der Landcs-
und Bezirksvereine des Deutschen Roten Ären-
zes befinden, von der Hundesteuer
freizu st eilen.  Für Hunde, die sich im
Besitz von Privatpersonen befinden und den
Sanitätskolonnen lediglich zur Verfügung ge¬
stellt werden, gilt die Steuerbefreiung nicht. An
dem württ . Gemeindesteuergesetz ist eine Be¬
freiung der Sänitätshunde nicht vorgesehen.
Eine Aenderung dieser Vorschriften ist zur Zeit
auch nicht beabsichtigt. Die Gemeinden werden
daher angewiesen, in den genannten Fällen die
angesetzte Hundesteuer aus Billigkeitsgründen,
nachzulassen.

Schweinernst rkte. Ravensburg:  Ferkel
18—25 NM . — S a n l q a u : Milchschweine'
21—28 RAI.

Ravensburger Viehmarkt vom 11. Mai.
Milchkühe 280—320, trächtige Kühe 390 bis
-150, hochträchtige Äalbeln 360—460, fühlbar
trächtige 300—380, Änstellrinder 180 bis
300 NM.

Fruchtmärktc. Reutlingen:  Weizen
10.60—11, Gerste 8.90—10, Hafer 9.50—10,.
Dinkel 8.50, Kleesamen 75—80 RM . —
Sanlgau:  Hafer 8.50—8.70 RM.
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bei dem Hinscheiden meines lieben Gatten, un¬
seres trcnbesorgten Vaters . Groß- und Schwie¬
gervaters 1247
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für de» erhebenden Gesang des Kirchenchors,
für den ehrenden Nachruf des Militärvereins,
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die trauernden Hinterbliebenen.

Molkerei -Genoffenschaft Sulz Kreis Nagold
e. G. m. u H.

In der Generalversammlung vom 28. April 1935 wurde de
schloffen, unsere eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter
Haftpflicht in eine 1202
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht
umzuwandeln. Gläubiger, welche dieser Umwandlung nicht zu
stimmen, werden aufgefordert, sich unter Angabe ihrer Forde¬
rung bei der Genossenschaft zu melden.

Sulz Kreis Nagold, den 6. Mai i935
Der Vorstand:

1202 Proß . Weippert . Denglet.

WM-Zl-kMe
mit den  Abfahrtszeiten  von Nagold, dem
Post-, Telegraphen- und Fernsprech-Dienst in
übersichtlicher Anordnung find zu haben in der
Geschäftsstelle des „Gesellschafters"

!

I Srniderziiz ins AM s
^ Am Sonntag, den 18.Mai verkehrt mit so°/o ^
D Fahrpreisermäßigung kin Eovderzvg ins Blaue^
^ Abfahrt in Nagold 7 04 Uhr. Rückkehr 20 30 Uhr 21 j
— Anschluß  von und nach Altensteig und Wildberg —
—  Fahrpreise ab Nagold 2,60, Rohidorf 2,80, Eb- ^
^ Hausen 2,90, Wilvberg 2,90, Emmingen 2,80 2Ü
— Schluß des Fahrkartenverkaufs Freitag, 17. 5.

19.00 Uhr. 1249 —
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Molkerei-Genossenschaft Emmingen«reisRagow
e. G. m. u. H.

Nagold, den 13. Mai 1035
Turmstr. 14

Todes - Anzeige
linsere liebe Mutter und Großmutter

Friederike Mlz
geb. Rauser

ist heute Rocht im Alter von 81 Jahre » heim¬
gegangen.

In tiefem Schmerz
die trauernden Kinder.

Beerdigung Mittwoch 2 Uhr

1248

Zn der Generalversammlung vom 5. Mai 1935 wurde
beschlossen, unsere eingetragene Genoffenschaft mit unbe¬
schränkter Haftpflicht in eine 1204
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht
umzuwandeln . Gläubiger , welche dieser Umwandlung nicht
zustimmen, werden aufgefordert , sich unter Angabe ihrer
Forderung bei der Genossenschaft zu melden.

Emmingen, den 7. Mai 1935.
Der Vorstand:

Müller , Brenner , Renz.

Verloren
ging ein neuer Violinbogen
beim Sägewerk Theurer. Der
ehrliche Finder wird gebeten,
ihn gegen Belohnung in der
Buchdruckerei Zaiser  abzu-
geben 1250
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Der LMerblNlNMllt
wird oereldisi

Reichsbauernführer Darrö nimmt
die Vereidigung vor

Ulm, 11. Mai.
Reichsbauernführer und Reichsminister

Darr«  war bereits am Freitag abend in
Ulm eingetroffen und hatte im Hotel Russi¬
scher Hof Wohnung genommen. Aus Anlaß
seines Besuchs war eine Ehrenkompanie
der SS .-Standarte aus Ellwangen nach
Ulm befohlen worden, deren Musikkapelle
am Freitag abend auf dem Hauptwachplatz
ein Standkonzert gab. Am Samstag vor¬
mittag fand auf dem Rathaus die Ver¬
eidigung des Württ . Landes-
bauernrals  durch den Reichsbauern-
sührer statt . Die Ehrenkompanie der Ell-
wanger ' SS .-Standarte hatte vor dem Rat¬
haus Aufstellung genommen. Um Vsll Uhr
traf der Reichsbauernführer in Begleitung
zahlreicher Ehrengäste vor dem Rathaus
ein. Während die Ehrenkompanie präsen¬
tierte schritt er die Front ab. Dann be¬
gaben sich sämtliche Gäste auf das Amts¬
zimmer des Oberbürgermeisters , der sie im
Namen der Stadt Ulin begrüßte. Unter den
Ehrengästen sah man außer dem Reichs¬
bauernführer und Reichsminister Darrä
Reichsstatthalter Murr,  die württ . Mini¬
ster Dr . Dehlinger und Dr. Lehn  ich,
als Vertreter der Wehrmacht den Kom¬
mandanten von Ulm. Generalmajor Hahn,
ferner Staatssekretär Waldmann  Lan¬
desbauernführer Arnold,  den Reichs¬
geschäftsführer des Agrarpolitischen Amtes
der NSDAP .. SS .-Standartenführer Ar-
auner.  den Stabsamtsführer des Reichs-
bauernführes Dr . Reischle,  einen gebür-
tigen Heilbrunner , der zugleich dem württ.
Landesbauernrat angehört , den württ.
Landesjägermeister Dr. Pfannenschwarz.
Kreisleiter und Gaiiliifpektenr Maier , Poli¬
zeidirektor Dreher und SS .-Brigadeführer
von Malsen-Pouigkau.

OBM . Foerster  begrüßte die Ehren¬
gäste mit einer kurzen Änsprache. Hierauf
überreichte er dem Reichsminister und dem
Reichsstatthalter aus einem goldenen Pokal
der Stadt einen Ehrentrunk.

Reichsminister Darr  6 wies dabei darauf
hin. daß er durch feine Ahnen, die zum Teil
in unmittelbarer Nähe der Stadt Ulm an¬
sässig waren , mit der Stadt und ihrer Ge¬
schichte verankert sei. Anschließend fand im
festlich geschmückten großen Rathaussaal die
Vereidigung des Landesbauern,
rat  8 statt . Der festliche Akt wurde durch
Musikvorträge der Kapelle der Ellwanger
SS .-Standarte umrahmt . Der Sprecher des

ti - ivb -hailvr »! obrer Dorre onü Neieb ^stuttkotter lieiebsbooernkiibrer Dorre beim Deberreo Ii, »
Abirr b, iin ^ bsebreiteo »er l ront üe« Arbeit « »er kbreosebllüer oa üi« »lteioze »«»«»;» «n
»b -n>>t«-8. Dlioto : 5loi2 vooerngesebleekter . I-boto : Llotr

LandesbauHcnrats , Stehle-  Bittelbronn.
gedachte einleitend der Gefallenen des Welt¬
kriegs und der Bewegung. Hierauf ergriff
Reichsminister Darre  das Wort zu einer
Ansprache, in der er u. a. ausführte:

Wenn heute das im Landesbauernrat ver-
einigte bäuerliche Führerkorps hier Zusam¬
mentritt um auf den Führer und Reichs-
kanzler Adolf Hitler feierlich vereidigt zu
werden, so sei zunächst das Wesentliche über
das Wesen, die Bedeutung und die Aufgabe
des Landesbauernrates gesagt. Der Landes¬
bauernrat entstamme grundsätzlichem natio¬
nalsozialistischem Gedankengut. Niemand
wird den Landcsbauernrat begreifen, der
nicht auch den Nationalsozialismus bis in
seine letzten Gedanken und Folgerungen
begriffen hat . Gab es früher ein Vielerlei
von Organisationen , so stellte dagegen der
Nationalsozialismus Fragen des Blu¬
te  s in den Vordergrund und nicht die wirt¬
schaftlichen Dinge. Wie richtig dies war.
bewies der Widerhall , den dieser Appell an
das Blut zeigte. Jeder der kam. erhielt eine
Aufgabe, die nichts mit irgend einer wirk-
schaftlichen Eigensucht zu tun hatte . Aus
Grund ununterbrochener Beobachtung schälte
sich so eine Führerschicht innerhalb
der Landbevölkerung  heraus , die
Führerbegabung und antiliberale Gesinnung
bewiesen hatte . Aus diesem Anlaß entstand
der agrarpolrtische Apparat , der im Sinne
Adolf Hitlers auf dem Land kämpfte. Nach
wie vor hat der agrarpolitische Apparat die
Aufgabe, das Gedankengut nationalsozia.
Wischer Agrarpolitik und den Geist einer
sich auf den Blutsgedanken sich aufbauenden
Agrarpolitik auf dem Lande zu propagieren,
während die Fragen der Agrarwirtschaft und
Agrartechnik ausschließlich durch die berufs¬
ständische Körperschaft des Reichsnährstandes
dem Landvolk vermittelt werden.

Die Gemeinsamkeit  zwischen Stadt
und Land wieder herzustellen und die nur
aus materiellen Gesichtspunkten aufgerissene
Kluft zwischen Stadt und Land zu Über¬
drücken, ist eine weitere große Ausgabe des
agrarpolitischen Apparates , eben deshalb,
weil nur der nationalsozialistische Gedanke
des Blutes und der Rasse der sichere Garant
für die Ueberbrückung dieser Gegensätze ist.
Voraussetzung zur Aufnahme in den Landes-
bauernrat ist nur in echtem Kampf erwiesene
Leistung im Dienste des deutschen Bauern¬
tums , damit stets die Führung deS deutschen
Bauerntums im Geiste dieser Kampfgemein¬
schaft und unter der Fahne Adolf Hitlers
weitergeführt wird.

Der Reichsbauernsührer nahm hierauf die
Vereidigung der anwesenden 39 schwäbi¬
schen Baueruf ührer  vor . denen er
als Richtspruch das Wort : „Volk —
Si ppe — Du " mitgab.  Das Wort be.

M

beute, baß vor dem eigenen Ich die Sippe
und zuallererst das Volk komme. Hieraus
sprach der gesamte Landesbauernrat die
Schwurformel dem Reichsminister nach: „Wir
schwören dir . Adolf Hriler , Treue und Tap¬
ferkeit. Wir versprechen dir und den von dir
bestimmten Vorgesetzten Gehorsam bis in den
Tod. so wahr uns Gott helfe". Der Sprecher
des Landesbauernrats . Stehle,  schloß den
Akt mit einem dreifachen Sieg-Heil auf den
Führer , worauf gemeinsam das Horst-Wessel-
Lied gesungen wurde.

Anschließend begaben sich die Ehrengäste
zum Mittagessen in den „Russischen Hof" und
fuhren nachmittags nach Neenstetten zur
Ehrung der alten württembergischen Bauern¬
geschlechter.

Ausländische Automobilisten
beim Führer

Die Tagung der Vereinigung der
internationalen Automobilklubs in Berlin

Berlin , 12. Mai.
Tie NTK . meldet: Einer Einladung des

Führers des deutschen Äraftfahrsports und
Präsidenten der Obersten Nationalen Sport¬
behörde für die deutsche Kraftfahrt (ONS .) ,
Äorpsführer Hühnlein, Folge leistend, hielt
die Association Internationale des Automobil-
Club Reconnus (AJACR .) , die Vereinigungder international anerkannten Automobilklubs
der Welt, deren Mitglied die ONS . ist, zum
erstenmal seit ihrem 31jährigen Bestehen in
diesen Tagen ihre Frühj 'ahrstaqungin Berlin  ab.

Die an der Tagung teilnehmenden Delegier¬
ten von Belgien, Bulgarien , Frankreich, Däne¬
mark, Großbritannien , Holland, Südslawien,
Italien , Lettland, Norwegen, Oesterreich,
Polen , Portugal , Rumänien , Schweden,
Schweiz, Spanien , Tschechoslowakei und Un-
gärn sind bereits am Donnerstag in Berlin
eingetroffen.

Am Samstagmittag um 1 Uhr empfing der
Führer  in der Reichskanzlei die ausländi¬
schen Gäste, um sie zu begrüßen. Die Delegier¬
ten wurden dem Führer von Korpsführer
Hühnlein vorgestellt, der kurz über die Auf¬
gaben und die Bedeutung der AJACR . sprach.

Hieraus nahmderFührerdasWort
und sprach von der wirtschaftlichen und kul-
turellen Bedeutung des Kraftsahrwesens, dessen
Förderung sich gerade die Staatsführung des
neuen Deutschlands angelegen sein lasse. Er
wies in diesem Zusammenhang aufdenein-
zigartig dastehenden Bau der
Reichsautobahnen  hin , die auch für die
Wirtschaft neue Wege in die Zukunft weisen.
Die zunehmende Motorisierung werde nach
seiner Auffassung eine völlig neue Entwicklung
einleiten, die ihren sinnfälligsten Ausdruck
darin finden dürfte, daß die Wirtschaft nicht
mehr an die GegebenheitendeS Massenverkehrs
gebunden sei, sondern der Verkehr sich in Zu¬
kunft in zweckmäßigerer und individuellerer
Form der Wirtschaft anpaffen werde. Die Er-
fiudnng des Automobils sei eines der schönsten
Geschenke an die Menschheit, weil es die Natur
wieder von neuem erschließe, und bei einer
weiteren Fortentwicklung der Motorisierung
des Verkehrs weitesten Volksschichten zugute-
kommen würde. Wenn, wie er hoffe, die
AJACR . in vier bis fünf Jahren wiederum
eine Tagung in Deutschland abhalten werde,
dann werde sie Gelegenheit haben, die um¬
fassende Arbeit auf dem Gebiet des modernen
Autostraßenbanes und der weiter entwickelte»
deutschen Automobiltechnik in ihren Auswir¬
kungen kennenzulernen.

In dieser Zeit großer Umwälzungen werde
auch das Automobil zueinemWerkzeug
der UeÜerwin düng der Klassen¬
gegensätze  werden . Der Kraftfahrsport
habe in seinen Spitzenleistungen die Marken
abgesteckt für den breiten Strom einer um¬
fassenden Motorisierung.

Mit einem nochmaligen Dank und Sem
Wunsch für eine erfolgreiche internationale Zu-
sammenarbeit der Kraftfahrverbände schloß der
Führer seine Begrüßungsansprache.

Am Samstagabend sprach Reichsverkehrs¬
minister Freiherr von Eltz-Rübenach über de»
Wunsch des jungen Deutschlands, gerade auch
ausländischen Automobilisten das Reisen in
Deutschland nach Möglichkeit zu erleichtern.

Er wies b»ra»f Pn , baß ft wie im Sport , auch
r« der Psklik der Geist der « ffrichtige» Gleich-
berechtiMW und der ehrlichen Fairneß ein-
ziehen miisft.

Noch sehl,
der devlslhr Treibstoff

De. Tobt über das Dreigestirn:
Kraftwagen — Straße «ud Treibstoff —
Die Eröffn««» der Reichsausstellnng „Di,
Straße"

Essen, 12. Mai.
Die Reichsausstellnng„D ie Straße ", di«

nach München und Berlin nun bis zu«
2. Juni verbunden mit einer großen Auro-
mobilschau in den Essener Ausstellungshallen
zu sehen ist, wurde Samstag mittag im Bei¬
sein vieler führender Persönlichkeiten au»
Partei , Staat nnd Wirtschaft durch den Ge¬
neralinspektor für das deutsche Straßenwesen,
Dr . Todt, feierlichst eröffnet.

Nach kurzen Ausführungen des Vertreters
des Automobilhandels Lueg-Bochmn eröffnete
Generalinspektor Dr . Todt die Ausstellung, die
er als einen Auftakt für die bevorstehende Er¬
öffnung der ersten deutschen Autobahn bezeich¬
net«. Er gab einen Rückblick auf das im deut¬
schen Straßenbau in den letzten Jahren durch
die Schaffung der Reichsautobahn Erreichte.
Alle großen Merke des Straßenbaues zu allen
Zeiten der Geschichte seien entstanden aus¬
schließlich im Zeichen des politischen
Aufstiegs  einer Nation , einer straffen Zen¬
tralgewalt und einer machtvoll herrschenden
Persönlichkeit. Die Ausstellung zeige auch die
verkehrspolitischeBedeutung und beweise die
Richtigkeit der weisen Voraussicht des Führers.
Wer hätte daran gedacht, daß jetzt im Jahre
1935 in einem einzigen Monat , im April»
nahezu so viel Personenkraftwagen angemeldet
wurden wie im ganzen Jahre 1932 überhaupt.
Der Führer habe ein Arbeitsprogramm ent¬
worfen, das keinesfalls ein reines Straßenbau¬
programm sei, sondern das Programm der
Motorisierung des Verkehrswesens. Heute sei
das Automobil Kamerad des Straßenbaues ge¬
worden. Beide, Kraftwagen und Straße , hiel¬
ten Schritt miteinander . Leider fehle noch ein
dritter im Bunde, der deutsche Treib¬
stoff.  Gerade hier im Industriegebiet richte
er die Mahnung an alle, die dabei Mitwirken
könnten. Das Motorisierungsprogramm der
Führers erhebt Anspruch auf Totalität . Der
Führer habe alle drei Partner zum Angriff
eingesetzt, den Kraftwagen, die Straße und den
Treibstoff. Der deutsche Treibstoff sei gestartet,
er hänge aber noch zurück.

Es fei Aufgabe der deutschen Technik, diesem
vom Führer vorgetragenen Angriff das erfor¬
derliche Material zu liefern, um auch aus dem
Gebiet der Treibstoffversorgung mitzukounnen.
Tenn nur , wenn dieses Motorisierungspro¬
gramm von allen drei Partnern vorangetraqcn
werde, erfülle es die vom Führer gestellte Aus¬
gabe, der deutschen Industrie und Wirtschaft
einen dauernden Impuls zu verschaffe«.

Dr . Todt schloß seine Ausführungen mit dem
Dank an den Führer , der der deutschen Nation
dieses Werk geschenkt habe.

Seemann Höring in Kretburgt. V.
Freiburg i. B., 11. Mai.

Ministerpräsident General der Flieger:
Göring  stattete am Freitag Freiburg.
der Hauptstadt des Breisgaues , einen Besuch
ab. Bereits vor den Toren der Stadt , auf
dem Kvmturplatz, wurde er von Reichsstatt-
Halter Robert Wagner,  Vertretern der
badischen Regierung, dem Oberbürgermeister
der Stadt . Gauleiter Oberpräfident Lohse  -
Kiel und von höheren SA .- und SS .-Füb°
reru empfangen.

Die Fahrt des Ministerpräsidenten in die
Stadt gestaltete sich zu einem wahre«
Triumphzug.  Nicht nur , daß die Stra¬
ßen in reichstem Flaggenschmuck prangten,
auch das « traßenbild selbst bot den Eindruck
eines großen Feiertages . Die Bürgersteige
waren schwarz von Menschen, denn schon am
frühen Nachmittag hatten die Geschäfte und
Betriebe der Stadt geschlossen, um der arbei¬
tenden Bevölkerung die Teilnahme an dem
feierlichen Empfang des Ministerpräsidenten
zu ermöglichen. Als der Wagen Görings
durch dst Kaiserstraße glitt , brausten un¬
unterbrochene Heilrufe auf, die sich bis zu
dem Rathansplatz fvrtpflanzten . wo die
Ehrenstürme des Luftsportverbandes , des
Luftschutzbundes und der verschiedensten For¬
mationen der Bewegung in Reih nnd Glied
angetreten waren.

Der Ministerpräsident begab sich hier vom
Auto sofort in den Rathaussaal des neuen
Rathauses , wo ihn Reichsstatthalter Rober:
Wagner mit herzlichen Worten im Name»:
der badischen Regierung und des badischen
Volkes willkommen hieß und ihm Oberbür¬
germeister Dr . Kerber einen Ehrentrunr
überreichte. Darauf nahm der Ministerpräsi¬
dent das Wort zu einer Ansprache und dankte
für den ihm bereiteten herzlichen Empfang.
Hermann Göring trug sich dann in das Gol¬
dene Buch der Stadt Freiburg ein.

Am Abend sand in der städtischen Festhalle
eine große Kundgebung statt. Tausende von
Zuhörern hatten sich eingefunden, wertere
Zehntausende standen auf dem benachbarten
Karlsplatz, wohin die Rede des Ministerprä
Identen übertragen wurde.
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Sowjetrutzland sucht nach
Flugplätzen in Litauen

Königsberg.  12 . Mai.
Wie aus Kowno berichtet wird, weilt seit

Ansang Mai eine sowjetrussische Flieger¬
abordnung , bestehend aus vier Fliegerossi-
zieren der Roten Luftflotte , in Litauen , um
ZwischenlandesilätzesürdieRote
Luftflotte  zu erkunden. Die sowjetrussi¬
schen Fliegeroffiziere werden von einem
litauischen Fliegeroffizier begleitet und fuh¬
ren ihre Erkundungen in Zivil aus . Bisher
wurden die Flughäfen Kowno . Schau-
l e n und Memel  besichtigt.

Ferner sind vorgesehen Erkundungen in der
Umgegend der Kreisstädte Poniewesch und
Rakischki. um dort gegebenenfalls neue Flug¬
häfen anzulegen . Das litauische Innenmini¬
sterium hat an die unteren Verwaltungs¬
behörden ein Rundschreiben gerichtet, wonach
pr melden ist. inwieweit die Möglichkeit zur
Errichtung von Flugplätzen besteht.

Wer Einsatz am Nnn-sunl
Zur Nundsuntgerätebeschaffung der HI.

Dorf , in der Kleinstadt, in der Führenchule.
im Heim, daß er den Pommern mit dem Ost¬
friesen de» Mecklenburger mit dem Hol¬
steiner. den Hannoveraner mit dem Ham¬
burger . und uns alle mit den Kameraden
im Reich verbindet.

WaS von der HI . im Rundfunk geleistet
wird, steht im Dienst der kiilturschaftenden
Arbeit der neuen deutschen Jugend und der
nationalsozialistischen Bewegung!

heit  ervnnei . Ten Hauptanziehungspunkt
oiewr ,cqr interessanten und außerordentlich
reichhaltigen Schau wird zweifellos der
..Gläserne Mensch"  bilden , der von
Berlin zuerst nach Stuttgart zur Ausstellung
gesandt wurde, um von hier aus dann eine
Rundreise durch Deutschland anzutreten . Ta-
neben sind vor allem die großen Stände der
R - B. und des Reichsnährstandes.

Zwei Seiten sind es, von denen aus die
Mitarbeit der Hitler -Jugend am Rundfunk
einsetzt. Einmal von der Senderseite:
Wir haben die Pflicht, in unseren HJ .-Sen-
düngen das Beste zu leisten und herauszu-
stellen, was von uns unter Anspannung aller
Kräfte geleistet werden kann. Dazu liefern
alle Zweige unseres vielgestaltigen Lebens
Material . Sei es Schulung , sei es unsere
Lied- und Musikarbeit, unser sozialistischer
Einsatz, unser Dienst m der Ertüchtigung
unser Fahrtenleben und alles andere, unser
gesamtes Leben muß der Quell sein. auS dem
der Jugendfunk im Deutschen Rundfunk ge¬
speist wird . . Das eine müssen wir »ns be,
unserer Arbeit auch vor dem Mikrophon als
ehernes Gesetz einhämmern : Jedes Wort,
jede Handlung muß unumstößlich wahr sein.
Es muß alles so unerbittlich wahr und ehr¬
lich sein wie der große Gedanke, dem wir
Jungen dienen.

Unser Einsatz am Rurid 'niik darf uns nie-
mals zu einer verlogenen Theaterspielerei
verleiten : denn die Kameraden , die vor dem
Mikrophon stehen, stehen dort tür die HI.
und sprechen in, Namen der HI . Wir sollen
auch hier so arbeiten , daß nur an nichts Un-
mögliches Herangehen, sondern das , watz in
unserem Vermögen steht, gut leisten und
ständig an der Steigerung dieser Leistung
arbeiten.

Das verlangt Mitarbeit aller Kameraden,
denn letzten Endes wollen wir mi, der Lei¬
stung am Rundfunk nicht nur ein Spiegel¬
bild unseres Lebens geben, sondern durch
unsere Sendung das gesamte Leben der deut¬
schen Jugend mitformen und aufbauen Hel¬
sen. Das können wir nur wenn wir ge-
meinsam und ehrlich schaffen.

Auf der Hörer feite  ist die gleiche Ge¬
meinschaft erforderlich. Erst dann erreich'
der Jugendfunk sein Ziel und seinen Zweck,
wenn mit der Gemeinschaft vor dem Mikro¬
phon sich auch die Gemeinschaft am Laut¬
sprecher verbindet. Aber hier fehlt die tech¬
nische Voraussetzung eines Gerate? in vie¬
len. vielen Fällen . Auch diese Schwiertgkei-
len werden wir überwinden, wenn alle
Volksgenossen, die es angeht. Helsen.

Der Jugendfunk wird nicht nur von der
HI . gesendet, sondern auch von der HI . ge¬
hört . Das ist >a das Große, daß er uns
alle in den Sendezeiten zu einer riesigen Ge¬
meinschaft vereint daß die vor dem Mikro-
vhon wissen: Jetzt sprechen oder singen wir
zu allen Kameraden in der Großstadt iw

Wrrmnrensasjung
im öpkditlonsgmerbe

Nach Abschluß der Borbereitungsarbeite » hat
der vom Reichsfachstand zum Landesleiter be¬
rufene Pg . Egon Noerpeli.  Fa . E. E. Noer-
pel, Ulm, aus Sonntag , den 5. Mai 1935, eine
Landesversammlung sämtlicher Spediteure in
Württemberg nach Stuttgart einberufen, die
oon dem gesamten Speditionsgewerbe außer¬
ordentlich zahlreich besucht war. Bei dieser Ge¬
legenheit wurde zum Stellvertreter des Landes¬
leiters des Landesverbands Carl v. Maur  in
Fa. Paul v. Maur , Stuttgart , zum Schatz-
ineister Kuno Bart-  Eßlingen berufen. Der
Landesverband gliedert sich in drei Landesfach¬
gruppen: Möbeltransport unter Leitung von
Willy Karr -Bietigheim: Bahnspedition unter
Leitung von Eitel v. Maur -Smttgart und Spe¬
dition unter Leitung von Kurt Benz Stuttgart.
Die Fachgruppe Spedition ist nock in drei
Fachschasten aufgeteilt, nämlich Sammelspedi¬
tion unter Leitung von Kaipf i. Fa . Schenker
und Co., Stuttgart , Auftrags - und Boilmachts-
spedition unter Leitung von Jeuther in Fa.
Atege, Stuttgart und Kraftwagensveditioii un¬
ter Leitung von Kurt Benz i. Fa . H. v. Wirth,
Stuttgart.

„Men und Gesundheit"

M

Sport
Das Schwimmen

beim 1. Kaufest des Reichsbunds für
Leibesübungen

Die Wettkämpfe fürs Schwimmen und
Springen sind min bekannt. Wahrlich eine
stattliche Liste! lieber 30 verschiedene Wett-
bewerbe biete» >edem Sportler Gelegenheit
sich zu beteiligen. Der Geräteturner und zu¬
gleich Schwimmer kann sich an einem ge-
mischten Wettkamps beteiligen. Ausge-
sprvchene Springer können ihre Kunst im
Zehn- oder Fünfkampf zeigen, wieder andere
können schwimmen und springen. Eine seine
Sache ist der .Friesen-Fünikainps" der Fech-
ter mit Schieße» Schwimme» Fechten Ken-
lenmeitwuri und 2000 m Geländelaut . Alle
Wettkämpfe sind in verschiedene» Altersklas¬
sen ausgeschrieben kür Aktive Jugend und
Frauen . Das Veremsschwimrne» kviunu zu
seinem Recht bei den vielen Staffeln aller
Art . beim Wasserball und den volkstümlichen
Vorführungen . Die Stadtgemeinde Schwer»
ningen ist bemüht, bas Schwimmbad in
einen Stand zu setzen, daß auch der verwöhn-

! teste Springer und Schwimmer zufriedenge«
! stellt wird.

Länge des Beckens 50 Nieter, Breite IS
Meter . Tiefe 0.80 bis 3,i0 Meter . Zwei 1-
Meter -Bretter . ein 3-Bieter-„Brandsten "-
Brett . 6 Schwimmbahnen . Ouellwasser mit
Schnellfilter -. Nmwälznngs - und Wasserwär-
mungseinrichtnng , so daß das Wasser bet
10 Grad Lns.tivärme auf 18 Grad erwärmt
werden kann. Brause -Einrichtungen . Um-
kleiderämne, offen für 420 Personen , Sam-
melkabineu für 34 Personen , 10 Wechselzel¬
len, 16 Einzelkabinen.

Also, ihr schwäbischen Schwimmer und
Springer , heraus zum 1. Gnufest des „RfL.'
nach Schwenningen!

Meldeschluß für Wettkämpfer ist der
15. Mai . Sofern die Anmeldeformulare den
Vereinen nicht zugegangen sind, wollen sie
bei Karl Ru p p. Bad Cannstatt . Züricher
Straße , angefordert werden.

Svlituberonnen1MZ ganz groß!
Obwohl für das Svlitude -Rennen hinsicht¬

lich verschiedener Fahrermeldnngen noch
einige Unklarheiten bestehen, gewinnt man
jetzt schon den Eindruck, daß das Nennen
hinter den anderen großen Mvwrsportereig-
nisten im Reich nicht zurnckstehen wird.
Genau sestgelegl ist bereits der Star ! von
6 2 Lizenz;  a h r 'e r u die fast samt und
ionders beste deutsche Klage darstellen, und
von eiiva 70 Aiisweissahreru . Sv gut wie
sicher ist auch der Start von mehreren Aus¬
ländern . so daß das Solituderennen vor¬
aussichtlich von sechs Ländern , nämlich
Deutschland . England . Schwe¬
be » . Schweiz . Holland und Bel¬
gien  beschickt sein wird . Sv groß war die
„Jnternativnalitäi " eines Solitude -Rennens
bisher noch nie.

Willi Siör„DeuWr 1935"
l'HMsi Zuschauer aus - em Cannstatter Wist»

MN

Stuttgart.  11 . Ma>
Samstag vorm, wurde in der Gewerbchalle
Sie Wanderausstellung des Deutschen Hygiene-
Museums Dresden ..L e b e n u nd Gesund-

Die schwäbische Landeshauptstadt stand
am Sonntag ganz im Zeichen der Flieger.
Aus den verschiedensten Gauen war ein
Massenbesuch zu verzeichnen. Es dürste»
wohl 60 » 00 Zuschauer  gewesen sei»,
die mit gespannter Aufmerksamkeit die Vor¬
führungen in der Luft bei de» diesjährigen
.Deutschen  K unstfln g in e i st er¬
schallen"  auf der Festwiese Eauustntter
'Wasen verfolgten.

Unter den Ehrengäste» bemerkte mau:
Neichsstatthalter und Gauleiter Murr.
Ministerpräsident Pros . M e r g e n t h a l e r,
Wehrkreiskommandeur . Generalleutnant
Geyer,  Staatssekretär Waldmann.
den stellvertretenden Gauleiter Schmidt,
den Präsidenten des Deutschen Luftsport¬
oerbandes. Oberst Loerzer.  Polizeigene¬
ral Schmid - Logan . ODM . Dr . Strö-
lin  u . a.

Neben eines ansehnlichen Geldbetrages
wurden für den Sieger des Wettbewerbes
zahlreiche Ehrenpreise  zur Verfügung
gestellt. So u. a. von Reichsstatthalter Murr.
Ministerpräsidenl Mergenthaler . vom Wirt¬
schafts- und Innenminister , von OBM . Dr.
Ströliii . von dem Präsidenten der Stntt-
garler Industrie - und Handelskammer und
von dem Landesbauernführer . Wohl ver¬
mißte man unter den Teilnehmern den
Wett- und deutschen Altmeister Fiese!  e r,
der siel, bekanntlich an fliegerischen Wett¬
bewerben nicht mehr aktiv betätigen will,
um sich seinen Konstruktionsarbeiten zu
widmen, und auch Meister Ernst Ndet. der
sich als Fliegerkommodore und Oberstleut-

uaut der neuen deutichen Strcttmacist anoere
Ausgaben zu erfüllen hat . Im Gegensatz zu
Sen bisherigen Deutschen Kunstflugmeister-
ichasten beteiligte sich diesmal auch die
Flugzeugführer, » Liesel Bach -
Köln, deren waghalsigen Kunststücke in der
Luft schon so manchmal den Atem der Zu¬
schauer angehalteu haben, au dem Wett¬
bewerb. Sic zeigte auch diesmal wieder, daß
sie ihren männlichen Kollegen ebenbürtig ist.

Als Auftakt des Fluglage ? stiegen die
beiden neuen Freiballone ..Stragula ll"
und „Nomvtta " auf . Bald daraus erschien
am Horizont, von Hornberg kommend, ein
Segelschleppzug  mit unserem schwä¬
bischen Altmeister, Segelflugkapitän Wolf
Hirth  und dem I. Flugzeugführer Karl
Baur  auf „Fledermaus ", die sich beide mit
ihren Segelflugzeugen durch ein Motorflug¬
zeug nach dem Cannstatter Wasen schleppen
ließen, um dann über der Festwiese auszu-
klinken und um ihre Künste mit dem Segel-
stugzeug vorzuführen . Alan war erstaunt
von den akrobatischen Leistungen dieser bei¬
gen alten Pioniere der Lüfte. Weiter iah
man Wolf Hirth noch zweimal beim Segel-
ilug - Steilstart.

Mit dem Aufhenlen der Motorflugzeuge
wurde der Beginn der ..Deutschen Flugzeug¬
meisterschaften !935" augezeigt. Der Wett¬
bewerb bestand aus Pflichtübungen und einer
Kür : Looping , gesteuerte Nolle
und Fächer - Turn.  Als erster startete
Schwarmführer Maier  iTarmstadti mir
einer Fieleler  F5N , der kleinsten -in
Wettbewerb stehenden Maschine. Es war für

Hl» 'PHAvp.
Roman von A . von Sazenhofen.

Arbeberrechksschutz durch Verlagsanstatt Mauz . Rrgensburg.
kl . Fortsetzung und Schluß.

„Ich war in Budapest . . . eine Nacht. . . zwei Nächte. . .
wollte . . . Vergessen trinken. Dann fand ich vor einer
Stunde deinen Brief . Komm! Zieh dich an ! Wo ist dein
Mantel ? Schnell . . . so lange Zsiga nicht da ist . . . laß
alles liegen und stehen! Das bekommst du alles nach. . .
wenn die Verlobung ausgelöst ist."

„Und du willst mich hei . .
„Ich will dich. . . haben. . . Ich verdurste nach dir! In

Gottes Namen werde. . . meine Frau ?"
„Aber . . . ich muß Zsiga doch schreiben . ."
„Gut . . . aber mach schnell!"
Sie lief an den Schreibtisch, riß ein Blatt vom Block.
Lieber Zsiga!
Du hast mich tödlich gelangweilt mit deiner dummen

Du hast mich vernachlässigt vom ersten
ich verzeihe dir, denn wir hätten doch nie
Ich gebe dir hiemit den Ring zurück.

Deine Mia.
Er half ihr in den Pelzmantel.
Türen gingen lautlos auf, Portieren sielen lautlos zu.
Heber die Freitreppe huschte ein Doppelschatten.
Dann . . . war der Traum des weißen Schlittens mit

dem weißen Pferd weg.
Ein wenig dunkler war der Schnee an der Stelle , vom

Scharren der unruhigen Hufe . . .
Der Diener stand an der Kredenz und wartete
„Wo ist das gnädige Fräulein, " fragte Zsiga, als er

ein trat.
„Ich weiß nicht. Herr Baron ."
Da ging Zsiga durch den langen Saal.

:alon.
„Mia "'
Durch den gelben
„Mia !"
In ihr Schlafzimmer.
„So komm doch, Mia !"
Schränke waren offen.
Auf dem Boden lag ein seidener Schal. Er hob ihn auf

und legte ihn aufs Bett.
Dann sah er im gelben Salon auf dem kleinen Schreib¬

tisch. . . den Brief.
Er las ihn.
Es sank das Blatt aui den Tisch nieder.
Er stand und wußte gar nicht, daß sich ihm von selbst

die Hände falteten . . .
Drüben wurden die Speisen kalt und der Diener stand

noch immer wartend an der Kredenz.

Puppengeschichte.
Tag an. Aber . .
zusammengepaßt.

Zwei Tage spater kam ein Brief mit der Post.
Hochverehrter Herr Baron!
Sie haben ganz recht mit dem. was Sie glauben . Der

Herr Rittmeister von Eckbrecht war bei der Jagd im Herbste
1900 in Belat Keretsz und hat Mädi und mich mitge¬
nommen.

Er wollte, der Hochgeborene Herr Onkel möge das Kind
ein wenig lieb gewinnen . Aber er bekam es gar nicht zu
Gesicht.

Es war eine Pflegerin , die Frau Lona hieß, da , die
verbat es. Es rege den Herrn Baron nur aus. Er könne

^ Kinder nicht leiden. Wir durften nur durch eine Hinter-
: türe hinaus.

Mir hat das sehr weh getan.
I Weil Sie fragen , ob ich mich an einen Unfall erinnern

kann, muß ich Ihnen sagen, ich erinnere mich, daß einer der
Herrn einen Unfall hatte , nämlich deshalb , weil Mädi den
komischen Einfall hatte , wie bali Kinder sind, ihm ihre

j Puppe zu bringen . Sie hat es auch getan.

Ich war grad nur einen Moment in der Küche, sonst
hätte ich es doch nicht erlaubt , daß das Kind den Kranken
belästigt.

Ich habe gehört , daß Mädi . . . ich muß wohl sagen Fräu¬
lein von Eckbrecht, später den Herrn Onkel geheiratet hat.
Wenn Sie sie kennen, so bitte sagen Sie ihr . die alte Nanna
läßt sie schön grüßen und sich ihr empfehlen.

Mit großem Respekt.
Nanna Helmbacher.

Es war Mitternacht.
Die große Uhr, die Lajos immer seine vielen Schmer»

zensstunden und die letzten glücklichen vorgezählt hatte»
tickte ihren langsamen , schweren Gang.

Zsiga saß und schrieb.
Lieber Bela!
Mia ist . . . fort . Mit Andras Zsndezsky aus und davW-

Die Verlobung ist damit gelöst.
Ein Brief kam von Nanna , der Kinderfrau.
Erika war es, die mir ihre Puppe brachte. Sie war also

doch damals bei der Herbstjagd mit ihrem Vater . . . das
Kind.

Ich ging grausam in die Irre.
Sie haben mich wohl manchmal für einen halben Rar -;

ren angesehen . . . auch Mia.
Nur du nicht und vielleicht verstehst du es jetzt . . . es

war nicht, daß sie kam und mir ihre Puppe brachtefie
kam und brachte die Puppe , weil unsere Seelen verbunden
sind von Ewigkeit her.

Mein Glück ist größer , als ich es tragen kann.
Bela . . . zwanzig Jahre habe ich auf sie gewartet , zwan¬

zig Iahre . . .
Wir stellen die Puppe in einen Schrein.
Wir waren an Onkel Lajos Gruft und haben selbst ge¬

brochene Zweige aus seinem Wald niedergelegt . . .
Wenn das Trauerjahr um ist. dann . . . Bela . . . und

zwanzig Iahre daraus gewartet , zwanzig Iahre . . zwan¬
zig Jahre . . .

— Ende . —
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ihn ungleich schwer, mit seiner schwachen
Maschine den gestellten Anforderungen ge¬
recht zu werden. Er trat mit einer Rollen-
sigur in gerader Linie, einer sogenannten
Schraube besonders hervor . Tann stieg Liefet
Lach mit der sicher interessantesten Maschine,
und zwar mit der weltberühmten Tiger-
Schwalbe,  mir der Weltmeister Fieseler
seinen bisher unerreichten Siegeszug ange¬
treten hatte , auf. Es war dies die schwerste
Maschine, die im Rennen lag. Sie flog zu¬
nächst einen Rvllenkreis und zwar einen
Links-Rollenkreis. mit Rechtsrolle, was be¬
deutend schwerer ist, wie umgekehrt. Weiter
führte sie einen kombinierten Looping nach
vorne und halber Rolle übergehend zum
Normalflug vor. Auch in der Zeitlupenark
zeigte sie ganz erstaunliche Leistungen. Mit
besonderer Spannung sah man dem Ausstieg
des Fliegerin pitmis Willi Stör,  der der
Mann mit de» eiserenen Nerven genaruu
wird entgegen. Er startete mit einer Mes¬
sers ch midi  35 d, also einer ganz neuen
Maschine. Ans seinen gezeigten Kunstflug¬
figuren sind besonders hervorzuheben ein
o o l l st ä n d i g e s L o v P i n g k r e u z , eine
Leistung, dir allgemeine Bewunderung her-
vorrics. Weiter zeigte Stör einen Kleeblatt¬
stug, Looping vorne mit anschließender Turn.
Als letzte Figur führte er eine Links- und
Rechtsrolle mit erstaunlicher Sicherheit vor.
Als letzter Teilnehmer ging der junge blonde
Friese Gerd Achgelis  mit seiner Focke
W u l s S t i e g l i t; an den Start . Er zeigte
wieder seine von ihm ersonnenen Kunstflug¬
figuren u. a. die R olle kr e i s q u a d r i ll r.
eine Figur , die in dauerndem Rollen um die
eigene Linksachse geflogen wird . Dann Tan-
demlooping und die Bandschleife. Auch seine
Kunstflugkombinalionen wirkten frappant.
Zum erstenmal sah man einen Wirbeltnrn.
eine Rosette mit vier Wirbelturns . Achgelis.
der das Erbe von Frescler und Ndet ange¬
treten hat , hat mit seinen verschiedenartigen
Variationen besonders aber mit der Vor¬
führung des besonders gefährlichen Messer-
sluges einen st a r ke n E indr  u ck Hinter¬
sassen.

Der Wettbewerb war ein unerhört ver¬
wegener. halsbrecherischer und atemrnnbeu-
der Kampf der ..Akrobaten der Lust". Mit
einer nur zu bewundernder Kaltblütigkeit
gingen die Flieger an die Erfüllung ihrer
Ausgaben heran . Bereits der erste Flngtag
aus dem Böbliuger Flugplatz brachte bei der
Ausführung der Pflichtübungen  fol¬
gende Vorentscheidungen; nach denen er¬
hielten Stör  285 Punkte , Achgelis
282 Punkte ; Liefet Bach 274 Punkte und
Maier  203 Punkte . Bei der Sieger¬
verkündigung  konnte der Präsident
des DLV., Oberst Loerzer,  als Sieger
Fliegerkapitän Stör  bekanntg'eben. der mit
2 4 7 5 Punkten  vier Punkte mehr er¬
reichte wie Achgelis , der 1471 Punkte
erzielte. An dritter Stelle ländere Liefet
Lach mit 1049 Punkten  vor Schwarm¬
führer Maier , der aus 554 Punkte
kam.

Ais Abschluß führte eine Staffel vom
Flughafen Böblingen Fvrmations-
flüge  vor und der bekannte Fallschirm¬
pilot Hans Geck - Bamberg führte einen
manuellen Fallschirmabsprung vor. Er
sprang aus einer Höhe von etwa 600 Meter
ab und ließ sich zunächst 300 Meter durch-
iallen, ehe er den Fallschirm öffnete.

AMeler Meyturaier
Deutschland schlägt Spanien 7:2 (3:0)

Das Vorschlußrundentresfen des Brüsseler
Hockey-Länderturniers fand im Heyssel-
stadion  vor 1500 Zuschauern statt . Die
deutsche Elf spielte nicht in stärkster Be¬
setzung, da Mi ln er und Huffmann
für das schwere Spiel gegen England ge¬
schont werden sollten.

Die Aostkmkte
Bon Karl Lerbs

Ein junger Schriftsteller, der eines Abends
aus irgendeiner Laune oder gelangweilten
Stimmung einen Kollegen besuchte und ihn
leicht erkrankt fand, wurde von ihm gebeten,
für ihn auf dem Heimwege eine Postkarle
in den Briefkasten zu werfen, da daS schlechte
Wetter dem Kranken das Ausgehen verbot.
Der Besucher versprach es und barg die
Karte in seiner Rocktasche; um sie zu schützen,
steckte er sie in den Umschlag einer gleich¬
gültigen Drucksache, die er zufällig bei sich
trug . Aus der Straße vergaß er. verdrießlich
mit Wind und kaltem Regen kämpfend und
an einem verhedderten Knäuel ärgerlicher
Gedanken zerrend, den Auftrag und dachte
auch später nicht inehr daram als er den
Umschlag als Lesezeichen in ein flüchtig
durchblättertes Buch legte und dieses, seiner
etwas unordentlichen Art zufolge, alsbald
verkramte.

Nach Jahren erst nnd in einer anderen
Stadt , als ihm beim Auspacken einer
Bücherkiste ein Buch entglitt und die Karte
herausflatterte , kam ihm der Borsall wieder
in den Sinn . Er nahm , nicht ohne ein leises
Unbehagen über seine Achtlosigkeit, die Karte
vom Böden auf und dachte, sie betrachtend,
über die Zusammenhänge nach. Sie war an
eine junge Dame gerichtet, die in einem
Vorort jener Stadt gewohnt hatte , und um
die sich, wie dem Lesenden einfiel, sein Kol¬
lege damals bewarb. Die Karte enthielt , in
höflichen und korrekten Worten nur die
Mitteilung , daß der Absender durch eine
leichte Unpäßlichkeit leider an einem beab¬
sichtigten Besuche verhindert sei, ihn aber
nach seiner Wiederherstellung, in einigen
Tagen also, nachholcn werde.

Der Finder , beruhigt durch die Bedeu¬
tungslosigkeit der Botschaft, wollte die Karte
eben lächelnd vernichten, als ihm plötzlich
ein anderer Einsall kam, den er sogleich aus¬
führte . Er trug sie zum Postkasten und malte
sich erheitert aus . wie ste nun nach allerlei
Irrfahrten den Weg zu dem jungen Paare
finden würde, das sicherlich längst ein Ehe¬
paar war , und wie sie dort , als unvermutet
und unerklärlich auftauchendes Zeugnis aus
überwundener Kamps- und Prüszeit Anlaß
zu allerlei lichten und dunkeln, nun aber
schon verklärten Erinnerungen werden
würde — zu einem frohen Austausch, der
die erwählte Gemeinschaft nur noch fester
knüpfte. Die Karte glitt im engen Raum
des Kastens mit leichtem Flattern nieder,
und das Lächeln des jungen Mannes wurde
keinen Augenblick überschattet durch die Ah¬
nung , daß ihr kaum spürbares Gewicht aus
ein fast schon vollendetes Schicksal nieder¬
fallen würde , das , zwischen Schweben und
Versinken, verweilend nur noch dieser leich¬
ten Belastung bedurfte um dem Untergänge
zu verfallen.

Jener , ihr erster Absender nämlich war
nicht lange vor dem festgesetzten Hochzeitstags
durch irgendeinen Unfall auf plumpe, all-
tägliche und sinnlose Art dahingerafft wor¬
den; das Mädchen lebte seither, freudlos und
schweigsam die Hantierungen eines gleich-
aültigen Berufes übend im Elternhaus —
wie denn ein starkes und frohes Aufblühen,
von tückischem Frost getroffen, sich in lang¬
sames und kraftloses Welken wandelt . Tie
früh Gealterte wurde, in der beginnenden
Düminerung eines milden Tages langsam
heimkehrend. vom Briefträger angerufen,
der ihr die Karte überreichte. Sie stand,
äußerlich unbewegt, von einem fassungs¬
losen Entsetzen eisig überronnen , und starrte
auf das Blatt und die gespenstischen Schrift¬
züge. deren Sinn ihr gelähmtes Hirn nicht
faßte. Später , auf ihrem Zimmer , erwachte
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sie aus der Betäubung . Sie grübelte nicht
über die Fügung , die ui dieser seltsamen Ge¬
stalt zu ihr kam — ne las nur , las . immer
wieder von aufschicßeuden Tränen geblen¬
det. immer wieder diese wenigen und schein¬
bar bedeutungslosen Worte , die ihr erstarr¬
tes Herz mit wildem und starkem Schlag
Yämmeru machten — wilder und stärker als
die langsam schwindende Kraft der Erinne¬
rung und die lnstvolle Wehmut des Lesens
in mählich vergilbenden Briefen . Schau¬
dernd vor der grellen Klarheit jäher Er¬
kenntnis sich sie, daß die Kräfte ihres Lebens,
die einst sich zu machtvoller Flamme hoben
und einer festlichen Stunde entgegendräng-
ten. in der sie schön und schrankenlos um¬
lodern sollten, nun yäßlich und jämmerlich
schwelend sich verzehrten. Ohne zu zögern,
im rauschhaften Drang nach endlicher Er¬
füllung , verließ sie rasch das Haus und stand
nach wenigen Minuten auf der Kaimauer
über dem Fluß , der schwarz, im matten
Widerschein des Sternenlichtes zuweilen aus-
dlinkend wie flüssiges Metall , tief unter ihr
dahinrauschte . Ganz hingegeben dem schilt-
ternden und machtvollen Schlag ihres be¬
freiten Blutes , tat sie den Mantel von sich;
ihr nun wieder junges und schönes Antlitz
war dein sternenüberflammten Himmel zu-
g.wcmdt, als sie lautlos hinabglitt.

Humor
Belehrung

Erster Junggeselle: „Was hat eigentlich Goe¬
the in seinem Roman .Die Wahlverwandtschaf¬
ten' sagen wollen?"

Zweiter Junggeselle: „Wahrscheinlich, daß man
in der Wahl seiner Schwiegereltern sehr vor¬
sichtig sein soll".

Der Vater war drei Monate auf Reisen ge¬
wesen, Zum Geburtstag des Jungen wollte er »
zurückkommen. Am Vorabend ries die Mutter j
den Jungen : „Zu deinem Geburtstag wirst du >
deinen Papa wiederbekommen." i

Der Junge fragte mißtrauisch: >
„Aber nicht wahr, Mutti als Geschenk muß

ich das nicht rechnen?"

vr » X kommt >08 ziuseiu » Lelle -Svllei

Das Dornier -Kiesenklugdoo ! Do X., seiaerreit
das gröLte Flugboot der Welt , ist auk dein
Wasserwege von Travemünde naeb kerlin ge
sctileppt worden , um in einer Halle de » >>n
Neuaufbau bokindlieben Duktkakrtmusenm , wie
der aukmontiert ru werden , wo es als Wall»
reiciien einer bedeutsamen Utappe de » deutseke«

llluswesens einen Dkrenplatr erkalten wird.

Benützt die Sonderzüge zur Reichsnähr-
slandsausstellung ! Bei genügender Be¬
teiligung nur RM . 16.10 für Hin- »nd
Rückfahrt . So billig kommt niemand
mehr nach Hamburg!

Ich bitte um Auskunft...
Briefkasten des »Gesellschafters*

Unter dtkter Uiuvrrt ocloncolitchc« wir Sie aus unterem veiertrrid an me Uieoarrwn nrrlunrw«
Bntluacn Dei araaen ist leweilS Me letzte SdonnementSauittuna betzuteaen, terner Stiickoorto tan»
drteilxbc « uSknntt aewSntcht wird Die ikteankwortun« der Anträgen ertolat »eweilS TamStaa».

SUr dt« erteilten Äußküntte übernimmt üte Redaktion nur Me orebaeletzltche Verantwortun«

Wollkaoinchenzucht . Zu Frage  1 : An Wolle
können von einem Angorakaninchen jährlich 200
dis 300 Gramm geschoren werden . Frage  2 : Das
Kilogramm Angorakaninchenwolke ist nach Quali¬
tät und Behandlung verschieden im Preis . Es wer¬
den bezahlt:

1. Qualität . vcinIiÄ sauber, 7 Zentimeter lang.
frei von verworrener Wolle RM . 27.—

II . Qualität , vetnlich lauber. 3 bis ti Zentimeter
lang , frei von verworrener Wolle RM. 18.—

lila Qualität , sauber, unter 3 Zentimeter lang.
nirb: verworren RM . 9.—

III , Qualität , tauberer 8ii », verworrene und
klettige LSolle, RM . ö.40.

lllb Qualität schmutziger äilz, schmutzige Wolle.
RM 3.70.

Die Preise verstehen sich pro ks frei Leiprig.

Frage  3 : Die Angorakaninchen find nur von
weißer Farbe . Wolle von farbigen Kreuzungstieren
wird schlecht bezahlt . Frage  4 : Der Ankauf von
Angorawolle erfolgt durch die Angorakamn -Woll-
verwertung eGmbH.. Leipzig <1 l , Reichsstraße k2.
Frage  5 : Ein Paar einjährige Angorakaninchen
kosten ca. 16 bis 20 RM . Frage  6 : Die Lebens¬
dauer eines Angorakaninchens beträgt 5 bis 8
Jahre . Der Zeitpunkt der Abschaffung der Tiere
wird bestimmt durch die Verringerung der Jahres¬
leistung an Wolle . Frage  7 : Wir empfehlen
Ihnen , sich an Herrn Jakob Wieland , Gerber¬
meister , Eßlingen a. N., Landolinstraße oder an
Frau Hedwig Karrer , Kirchheim u. Teck, zu wen¬
den. Frage  8 : Die Angorawolle sollte , um in
guter Qualität verkauft werden zu können, nur
geschoren werden . Bei regelmäßigem Bürsten und
Kämmen der Tiere wird es nur wenig 3. Qualität,
die nur schlecht bezahlt wird , geben.

Ferienkindcr . Jedes Kind, das von der NS .»
Volkswohlfahrt verschickt wird , ist nickt nur vor
der Abfahrt von einem Arzt untersucht worden,
der unter anderem einen Rachenabstrich macht,
sondern das Kind ist auch während der Eisenbahn¬
fahrt . während des Aufenthaltes bei den Pflege¬
eltern und auf der Heimfahrt gegen Unfall bis zu
RM . 1000 .— bei Todesfolge und bis zu RM.
450 .— bei Heilkosten versichert. Auch die Pflege¬
eltern sind mit der Aufnahme des Krudes gegen
alle Schäden versichert, die das Kind während sei¬
nes Aufenthaltes bei fremden Personen und Sachen
anrichtet und für sie haftbar gemacht werden
könnten . Ebenso sind sie sür den Fall versichert,
daß das Kind selbst einen Schaden erleidet , für den
die Pflegeeltern haften müßten auf Grund gesetz¬
licher Bestimmung . So kann also jeder Volks¬
genosse in Stadt und Land ohne Furcht vor sinan-
zieller Belastung einen Jungen oder ein Mädel
bei sich zu Gast laden und so dem Bolksganzen
dienen.

Heirat . Die Eltern könne» der Tochter die Aus¬
steuer nicht deshalb verweigern , weil ste eine Ehe
eingeht , die den Eltern nicht angenehm ist. Auch
eine Enterbung ist aus diesem Grunde unmöglich.
Vielmehr sind die Eltern verpflichtet , der Tochter
mindestens den Pflichtteil (die Hälfte deS gesetz¬
lichen Erbteils ) zu gewähren . Die Tochter hät
einen klagbaren Anspruch sowohl auf die Aussteuer
als auch auf den Pflichtteil . — Frage 2. Die
Eltern können ein gemeinschaftliches Testament er-
richten, in dem sie sich gegenseitig als Erben ent¬
setzen. Dieses Testament kann ohne Notar errichtet
werden , es muß jedoch eigenhändig geschrieben und
mit Ort , Datum und voller Unterschrift versehen
sein . Es genügt , wenn die Ehefrau unter das vom
Mann Unterzeichnete Testament die Bemerkung
schreibt, daß das Vorstehende auch ihr letzter Wille
ist. Auch dann ist wieder eigenhändige Unterschrift
der Frau , Ort und Datum beizusetzen.

Gcmeindcordnung . Die Beigeordneten wert»« »
in der Regel eine fortlaufende Aufwandsentschädi¬
gung nur dann erhalten , wenn ihnen ein bestimm¬
tes Arbeitsgebiet zugewiesen ist. Sonst haben st«
nur einen Anspruch auf Ersatz der Auslagen und
des entgangenen Arbeitsverdienstes wie jeder an¬
dere in der Gemeindeverwaltung ehrenamtlich
tätige Bürger . Die Beamten . Angestellten und Ar¬
beiter der Gemeinden können nicht als Gemeinde¬
räte berufen werden . Die Aufsichtsbehörde kann
jedoch Ausnahmen zulassen. Die Gemeindepfleger
werden in der Regel nicht als Gemeinderäte be¬
rufen werden . Dagegen ist es nicht nur möglich,
sondern sogar zweckmäßig, den Gemeindepfleger zu
den Beratungen der Gemeinderäte , namentlich in
finanziellen Angelegenheiten , beizuziehen . Zu Ge¬
meinderäten können auch Bürger berufen werden,
die nicht Mitglied der NSDAP , sind. Voraus¬
setzung ist nationale Zuverlässigkeit , Eignung und
guter Leumund.

Nr. 100 W. B . Sie sind auf alle Fälle berechtigt,
dem Schuldner von dem Zeitpunkt der Fälligkeit
ab einen Zinssatz von 4 Prozent anzurechnen.
Teilen Sie dem Schuldner mit , daß Sie den Zins
automatisch zu Ser geschuldeten Summe rechnen
würden.

L. Z. Sie können den Telephonarbeitern nicht
verbieten , Ihren Garten zu betreten, um dort eine
Tetephonsreileitung zu errichten. Auch gegen die
Führung der Drähte über Ihren Garten können
Sie keinen Einspruch erheben, auch dann nicht,
wenn es sich um einen privaten Anschluß handelt.
Sie müssen sich vorstellen, wohin man komme«
würde , wenn jeder Grundstücksbesitzerdie Einrich¬
tung von Privattelephon unmöglich machen würde.
Es ist ja das Bestreben vorhanden , gerade auch
den Fernsprecher wie den Rundfunk zum Volks¬
gut zu machen, und eine möglichst hohe Zahl von
Anschlüssen herzustellen.

Teppichklopfen. Ein bestimmter Abstand für
Teppichklopfstangen von der Grenze des Nachbars
ist nicht vorgeschrieben. Selbstverständlich dürfen
die Stangen nicht auf die Grenze des Nachbars
gesetzt werden , wenn die Gefahr besteht, daß da¬
durch dem Nachbargrundstück bzw. dessen Einzäu¬
nung ein Schaden zugefügt wird.

Z. K. G. Der Pflegevater ist verpflichtet , das
Vermöge » der Kinder nach bestem Wissen und
Gewissen zn verwalten . Wenn er also ein Grund¬
stück verkauft, dann muß er darauf bedacht sei«,
den Preis zu erzielen , der dem handelsüblichen
Wert des Grundstücks entspricht. Ob nun die be¬
treffenden Kinder durch den Verkauf geschädigt
worden sind, läßt sich insofern leicht feststeüen.
als der Wert des Grundstücks durch gemeinderät-
liche Schätzung festgelegt werden kann. Hat der
Pflegevater eigennützig gehandelt , so raten wir
Ihnen , das Bormundschaftsgericht von diesem Fall
in Kenntnis zu setzen.

W. K. Sie haben uns nicht angegeben , wem
das Grundstück, das Ihr Bruder verkauft hat, ge¬
hört . Ob es ihm persönlich gehört oder ob es fich
um ein noch ungeteiltes Erbe handelt . Ist er der
Eigentümer , so kann er natürlich das Grundstück
verkaufen, ohne daß Sie einen Anspruch an ihn
zu stellen berechtigt find.

Gezerrter»uvW. W. Wenn im Mietvertrag nichts
liges vereinbart worden ist, dann kann Ihr Unter¬
mieter bei monatlicher Zahlung des Mietpreises
auf Schluß jeden beliebigen Monats kündigen.
Die Kündigung muß bis 15. ds. Mts . ausgespro¬
chen sein. Es ist also durchaus möglich, daß Ihr
Mieter heute aus den 31. Mai kündigen kann.
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Ae Feiertage im Arbettscecht
Die Arbeitszeit ist ini nationalsozialistischen

Deutschland gesetzlich in der Arbeitszeitverord-
«nng vom 26. Mai 1934 geregelt. In ihren
Bestimmungen kommen jedoch weder die
arbeitsrechtliche Bedeutung der Feiertage nochdie damit zusammenhängenden Rechtsfragen,die den Gefolgsmann besonders interessieren,rum Ausdruck. Me bevorstehenden Feiertage
lassen es angebracht erscheinen, einen kurzen
Heber blick über die bedeutsamsten diesbezüg¬
lichen Fragen zu geben.

Auszugehen ist dabei von dem Grundsatz,
dag an Feiertagen die Arbeit ruht . Sollten sich
in Einzelarbeitsverträgen entgegenstehende
Vereinbarungen finden, so sind sie nichtig.
Insoweit ist auch Arbeitsverweigerung an
Feiertagen kein Grund zu fristloser Entlassung.Das alles gilt jedoch nicht in einer Reihe von
Ausnahmen, bei denen es sich in der Hauptsacheum lebenswichtige, land- und forstwirtschaft¬
liche oder Saisonbetriebe handelt. Daneben ist
darauf hinzuweisen, daß nach§ 14 Abs. I der
Bork. LAO. Landarbeiterinnen in den Tagenvor Ostern, Pfingsten und Weihnachten von
der Arbeit befreit sind.

Der Grundsatz der Feiertagsruhe läßt dieFrage der Bezahlung der Feiertage auftauchen.
Soweit an diesen Tagen nicht gearbeitet wor¬
den ist, handelt es sich um eine reine Frage der
Lohndemessung. Wird eine Beschäftigung nachStunden oder Tagen entlohnt, so ergibt sich
schon aus der Natur der Sache, daß nur die;
tatsächlich gearbeitete Zeit bezahlt wird. Anders ^ist es jedoch, wenn der Lohn nach Wochen oder ^
Monaten bemessen ist. In solchen Fällen Han- ^delt es sich um Pauschalvergütuug, die erneu ^
Lohnabzug für die arbeitsfreien Feiertage aus¬schließt. In Berufen , irr denen es üblich ist, ^
einen Teil der tariflichen Vergütung durch
Naturalleistungen (Wohnung und Kost) zu ge-währen, werden auch diese Leistungen in der
Regel durch die Feiertage nicht beeinflußt.

Fest steht auch, daß vom Betriebsführer nie¬mals verlangt werden kann, daß die durch
Feiertage ausgefallene, aber bezahlte Arbeits¬
zeit unentgeltlich nachgearbeitet wird.

In diesem Zusammenhang interessiert fernerdie Frage der Kurzarbeit . Nach einer Aeuße-
vtng des Treuhänders der Arbeit für das Wirt¬schaftsgebiet Sachsen kann der Gefolgsmann!
Bezahlung eines auf einen Wochentag fallenden
Feiertages dann verlangen, wenn an diesemTage im Rahmen der Kurzarbeit regelmäßig
gearbeitet worden ist. Ein Anspruch auf Be¬
zahlung eines solchen Wochenfeiertages besteht
jedoch nicht, wenn der betr. Wochentag sowieso
im Rahmen der Kurzarbeit als Arbeitstag aus¬
gefallen wäre. Wird wegen des Feiertags und»es damit verbundenen Arbeitsausfalls überdie Kurzarbeitswoche hinaus an einem wei¬teren Wochentage gearbeitet, so hat der Ge¬
folgsmann für diesen Tag Anspruch auf be¬
sondere Vergütung über den Kurzarbeitslohnhinaus , und zwar im Verhältnis zur tatsächlich
gearbeiteten Arbeitszeit der betr. Woche. Wird
an Feiertagen zulässiger- oder unzulässigerweise
gearbeitet, so fragt es sich mangels einer be jsonderen gesetzlichen Regelung, in welcher Höhe
die Arbeit zu entlohnen ist. Hier sind es meist j
die Tarifordnungen , die Zuschläge von 25 bis >50 v. H. auf den Stnndenlohn oder den Akkord !
durchschnittsverdienst vorsehcu. Aber auch dort,i
wo es an einer tariflichen Regelung fehlt, über- >
steigt die Vergütung für Feiertagsarbeii
üblicherweise die Höhe rer Werktagsvergütung

Wenn bei tariflicher Festlegung eines be ,
stimmten Aussetztages im Rahmen der Vierzig jStundenwoche vereinbart ist, daß für die in die '
Woche fallenden Feiertage kein Lohnabzug er !
folgen darf, und daß Wochenfeiertage nicht als
Aussetztage gelten, taucht regelmäßig eine
Frage auf, deren Zweifelhaftigkeit durch das
Reichsarbeitsgericht beseitigt worden ist. In
solchen Fällen fragt es sich nämlich, ob etwa
ein Anspruch auf Zahlung eines sechsten Tag¬lohnes besteht, wenn ein Feiertag auf den Aus¬
setztag fällt. Das Reichsarbeitsgericht hat den
Anspruch verneint , weil der Sinn einer solchen
Vereinbarung die Zusicherung eines gleich¬mäßigen Lohnes für 40 Arbeitsstunde« ist.Unter diesem Gesichtspunkt ist ein Anspruch
auf eineu sechste« Taglohn «icht zu recht¬fertigen.

Obwohl die heutige Zeit ausgesprochen
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Das Bekenntnis zur BetmbsgenielnMaft
Ein-MM auf die VertramnsrrrtSwWen

dern nicht immer vermeiden. Es sei daher zum
Abschluß noch die Frage der Kündigung anFeiertagen kurz berührt. Sie ist grundsätzlichzulässig, wenn dabei die Grundsätze von Treuund Glauben und die Verkehrssitte beachtet
werden. Fraglich könnte nur sein, ob eine
Kündigung dann noch rechtzeitig ist, wenn der
letzte zulässige Kündigunastag auf den Feiertagfallt und mit Rücksicht darauf die Kündigung
erst am darauffolgenden Werktag ausgespro¬
chen wird . In diesem Punkte geht die Ansicht
des Reichsarbeitsgerichts in Uebereinstimmung
mit der herrschenden Meinung dahin, daß indiesen Fällen die datenmäßig verspätete Kün-Liauna als rechtzeitig angesehen wird.

Wenn es noch eines Beweises des Sieges
der Deutschen Arbeitsfront bedurfte, so
haben ihn diese Vertrauensratswahlen rest¬
los erbracht. Was der Stellvertreter des
Führers , Pg . Heß, und der Reichsorgani¬
sationsleiter , Pg . Dr . Ley, durch den Rund¬
funk zum schassenden Volke sprachen, ist
Wahrheit geworden. Die deutschen schassen¬
den Menschen schauten zurück auf die Ver¬
gangenheit und sahen das Gebilde des Be¬
triebsrats wo nicht Vertrauen gegen Ver¬
trauen . sondern Klaffe gegen Klaffe stand,
immer mit dem einen Ziel, dem einen zum
Vorteil , dem andern zum Nachteil. Heute
weiß jede Betriebsgemeinschast. daß die
Männer des Vertrauens Aufgaben zu er¬
füllen haben, die neben dem Wohl der Ge¬
folgschaft auch dem Wohl des Betriebes , der
Stätte zu dienen haben, die Arbeit und
Brot gibt. Die Gefolgschaft hat erkannt , daß
im unerschütterlichen Vertrauen zum Arbeits¬
kameraden die Grundlage gegeben ist für
eine Gesellschaftsordnung, die nicht mehr in
Klaffen und Stände unterscheidet, sondern
nur noch die Leistungen anerkennt , die dem
Volksganzen gehören. Männer und Frauen
haben mitgewirkt an dem großen Erfolg
dieser Wahl und können mit Stolz auf ihr
Ergebnis schauen.

Unter den fast 2845 Betrieben  ver¬
schiedenster Größe, in denen die Abstim¬
mung vorgenommen wurde , findet sich die

überwiegende Zahl solcher Betriebe, die mit
90, 97, sogar mit 100 Prozent Ja -Stimmen
sich zur vertrauensvollen Gemeinschafts¬
arbeit bekannten.

Im Gaubereich der Deutschen Arbeits¬
front Württember g-H ohenzollern
ist der Durchschnitt mit 9 2 Prozent
Ja -Stimmen.

Besonders gute Kreise, die über diesen i
Durchschnitt hinausgehen , sind: I

Waiblingen 96,2 Prozent Ja -Stimmen,!
Stuttgart -Amt 95,5, Böblingen 95.3, Göp¬
pingen 92,8. Herrenberg 94,8, Nagold 96.
Neuenbürg 94,8, Vaihingen -Enz 97, Bracken¬
heim 94,2, Heilbronn 93,1, Schwab. Hall
94.8. Rottenburg 100, ' Neckarsulm 94,5,
Mergentheim 92.7, Gerabronn 92,2, Ell-
wangen 98. Aalen 94, Ehingen-D. 95.8,
Laupheim 95,9, Biberach-Riß 96,2. Leutkirch
98.8, Wangen i. A. 96,2. Ravensburg 95,5,
Saulgau 94,5, Riedlingen 98. Münfingen
98, Rottweil 92.2. Oberndorf 96. Sulz -N. 96,
Spaichingen 94 Prozent Ja -Stimmen.

Mit aller Bestimmtheit kann gesagt wer¬
den, daß die noch fehlenden Resultate der
Vertrauensratswahl ein ebenso beredtes
Zeugnis geben, wie die bereits vorliegenden.

Der deutsche Arbeiter hat sich eindeutig
bekannt zu feiner Organisation der Deut¬
schen Arbeitsfront und damit zum Sozialis¬
mus Adolf Hitlers.

Wann Mehrarbeit?
Grundsätzlich darf nach der neuen Arbeits»

zeitordnung (AZO.) die regelmäßige werk¬
tägliche Arbeitszeit der Beschäftigten aus¬schließlich der Pausen die Dauer von 8 Stun¬
den nicht übersteigen. Nur in folgenden, in
der AZO. ausdrücklich bestimmten Aus-
nahmefällen ist eine Mehrarbeit zulässig.

Zulassung Von Mehrarbeit durch Tarif¬
ordnung

Durch Tarifordnung kann die Arbeitszeitüber den Achtstundentag bzw. die 48stündigk
Arbeitswoche oder die 96stündige Doppel¬
arbeitswoche hinaus verlängert werden. Fürdie Beschäftigten, für die die Tarifordnung
rechtsverbindlich ist. gelten sodann deren
Bestimmungen an Stelle der allgemeinen
Arbeitszeitvorschristen.

Mehrarbeit aus Grund behördlicher
Genehmigung

Soweit die Arbeitszeit nicht in einer Tarif¬
ordnung geregelt ist. kann auf Antrag des
Unternehmers der zuständige Gewerbeauf¬
sichtsbeamte oder Bergaussichtsbeamte strr
einzelne Betriebe ober Betriebsabteilungeneine von der regelmäßigen Arbeitszeit ab¬
weichende Regelung widerruflich zulaffen. so¬fern sie aus betriebstechnischen Gründen
insbesondere Betriebsunterbrechungen durch
Naturereignisse , Unglücksfäüe oder andere
unvermeidliche Störungen oder aus all¬
gemeinen wirtschaftlichen Gründen gebotenist.

Gegen die Entscheidung ist, soweit sie »ich»von einer obersten Reichs- oder Landes¬
behörde erlassen ist, jederzeit die Beschwerdean die Vorgesetzte Behörde zulässig, die end¬gültig entscheidet. Die Beschwerde hat jedoch
keine ausschiebende Bedeutung . Wird nach¬träglich eine Regelung in einer Tarifordnung
getroffen, so tritt diese ohne weiteres an dü
Stelle der behördlichen Genehmigung.

Allgemeine zulässige Mehrarbeit
An 30 Tagen im Jahre , deren Auswaklim freien Belieben des Unternehmers stehtdürfen die Beschäftigten eines Betriebes oder

einer Betriebsabteilung über die gesetzliche
Höchstarbeitszeit hinaus mit Mehrarbeit bstzu 2 Stunden täglich beschäftigt werden (8 7AZO.). Die Zehnstundengrenze ist aber unbedingt einzuhalten . Die Ueberarbeit beruh:
hier — anders wie in den eben erwähnte-
Fällen — auf eigenem Rechte des Unternehmers.

Vorbereiiungs - und Ergänzungsarbeitc»
Es handelt sich hierbei um Mehrarbeiteneines kleinen Kreises von Beschäftigten, dieaus technischen Notwendigkeiten beruhen undvor Beginn oder nach Beendigung des Ge¬

samtbetriebes oder zu dessen Unterstützung
vorgenommen werden müssen. Bei derartiger:
Vorbereiiungs - und Ergänzungsarbeiten istdie Mehrarbeit an jedem Tage des Jahresbis zur Dauer von 2 Stunden täglich zu¬lässig, ohne daß es der Bestimmung durch
eine Tarifordnung oder einer behördlicher.
Genehmigung bedarf . Hierunter fallen.

1. Arbeiten zur Bewachung der Betriebs¬
anlagen . zur Reinigung und Instand-
Haltung, durch die der regelmäßig >.
Fortgang des eigenen oder eines frem¬
den Betriebes bedingt ist;

8. Arbeiten, von denen die Wiederauf¬
nahme oder Aufrechterhaltung des vol¬len Betriebes arbertstechnisch abhängt:3. Arbeiten zum Be- und Entladen von
Schiffen im Hafen und zum Be- undEntladen sowie zum Verschieben von
Eisenbahnwagen , soweit die Mehrarbeit
zur Vermeidung oder Beseitigung von
Verkehrsstockungen oder zur Jnnehal-
tung der gesetzlichen Ladefristen not¬
wendig ist;

4. die Beaufsichtigung der aufgeführter.Arbeiten.
Eine Ueberschreitung der täglichen Zehn¬

stundengrenze ist bei besonderen, im einzelne«in 8 13 Abs. 1 AZO. ausgezählten Vorberei-
tungs - und Ergänzungsarbeiten zulässig.
Voraussetzung ist aber dabei, daß es sich nichtum lebens- oder gesundheitsgefährliche Be¬triebe handelt , eine Vertretung des Beschäf¬
tigten durch andere Gesolgschaftsangehörigenicht möglich ist und dem Unternehmer die
Heranziehung betriebsfremder Beschäftigternicht zugemutet werden kann.

Arbeiten in ununterbrochene « Betrieben
In Betrieben , deren Natur eine Unter¬

brechung nicht gestattet oder bei denen eine
ununterbrochene Sonntagsarbeit im öffent¬
lichen Interesse nötig ist, dürfen zur Herbei¬
führung eines regelmäßigen wöchentliche«
Schichtwechsels männliche Arbeiter über16 Jahren innerhalb eines Zeitraumes vondrei Wochen einmal zu einer Arbeit von
höchstens 16stündiger Dauer einschließlichder Pausen herangezogen werden, sofern
ihnen in diesen drei Wochen zweimal ein«
ununterbrochene Ruhezeit von je 24 Stunde»gewährt wird (8 12 AZO.).


	[Seite 837]
	[Seite 838]
	[Seite 839]
	[Seite 840]
	[Seite 841]
	[Seite 842]
	[Seite 843]
	[Seite 844]

